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6 P.

m Tode für das Vaterland
Von

Franz Schauwecker

So iſt das geweſen: drei Soldaten liegen in einem
iter. Eine Granate ſchlägt auf den Rand des Trichters.

ſtirbt in einer Sekunde zerfetzt, der zweite kriecht mit
hlagenem Bein abſeits, der dritte ſchwankt ächzend zur

in den Trichter daneben. Am
d gibt es kein Eſſen, weil die Feldküche nicht heran kann.
Körper liegt bis zu den Hüften in Schlammwaſſer.

rettenrauchen iſt unmöglich, weil der Feind den glim-
en Brand ſieht. Morgen wird das Regiment abgelöſt.
n gibt es einen Marſch von dreißig Kilometern. Auf
Wege durch Sperrfeuer fallen fünf Soldaten der Kom-
je und vierzehn werden verwundet.
Ich ſchlafe auf bloßer Erde oder auf ausgeſpanntem
htgeflecht oder gar nicht. Jch eſſe und trinke aus ein und
ſelben Blechdeckel dicke Suppen, Waſſer und verfälſchten
e. Jn meinen knochenharten Stiefeln, die mir viel zu
ſind, habe ich zentimeterlange Riſſe. Meine Strümpfe
keine Ferſe mehr. Meine Unterhoſe trage ich zehn

en lang. Jch gehe nie in einen Park, nie ins Theater,
in ein Kaffee, nie zu einer Freundin, nie in ein Konzert,
ins Kino. Jch ſpiele nie Fußball, Tennis, ich reite nie,
inme nie, gehe nie ſpazieren, ſegle nie, rudere nie. Jch
e alles, was ich brauche, auf meinem Rücken und benutze
his es in Fetzen hängt. Jch habe Läuſe, Flöhe, Krätze
bin völlig verſchmutzt. Jch duze mich mit allen Menſchen,
hgültig, ob ſie Kutſcher oder Student, Oberlehrer, Kanal-
iter oder Kaufmann ſind. Jch muß alles hinnehmen,
z kommt: Eſſen, Trinken, Marſch, Umgebung, Hunger,
yf, Menſchen, Wut. Jch habe keinen eigenen Willen.

hin nicht ich, ſondern einer von Millionen. Jch habe eine
nungsmarke. Das alles iſt unabänderlich.

das iſt jeden Tag ſo. Aber dann iſt etwas, das kann nur
al ſein. Da iſt der Tod. Tod als Zerſetzung, als
im Schädel, als Wundbrand, als Bauchſchuß, als Vergif-

Tod Tod jederzeit, mittags, nachts, im Graben,
Sturzacker, im Schlaf.

Und dann kamen wir zurück aus dem großen Kriege und
en hinter uns zwei Millionen Tote. Wir wußten: es
n die Beſten, die da draußen gefallen waren. Denjenigen,
n dieſes Bewußtſein gleich einem brennenden Schmerz die
e durchdrang, wurde es zu einer unentrinnbaren Ver-
htung, den Strom dieſes Blutes nicht vergebens verſickern
laſſen. Zwei Millionen Tote! Dies Blut wird niemand
der Seele der Nation zu tilgen vermögen.
„Ja“, ſagte ich im Verlauf eines längeren Geſprächs zu

Mann, der mir gegenüber ſaß. „Es gehört etwas dazu,
feindlichen Gewehr- oder Maſchinengewehrfeuer aufzu-
n und in voller Größe deckungslos gegen den Feind vor-

uufen.“ Der Mann ſah mich einen Augenblick an, lächelte
meinte dann: „Ja, es gehört eine außergewöhnliche

mmheit dazu.“ Damit war unſer Geſpräch und unſere Be-
tſchaft beendet.

Es iſt wahr: angeſichts des Todes ſcheiden
hdie Geiſter. Leben und Tod ſind etwas ſehr Großes.
r unter allen Umſtänden dem Leben den höchſten Wert zu
antworten und es zum Maßſtab unſeres Verhaltens zu
hen, daraus ſpricht Verantwortungsloſigkeit und eine Ge-
ung, die in den Zeiten der Gefahr zum Verhängnis für
Nation werden kann. Leben um jeden Preis! Das iſt

Parole des Fellachentums.
Vir reden hier von jenem Tode, der vom Schickſal allein

Menſchen überantwortet iſt, von jenem Tode, der durch
Menſchen ſeinen Sinn erhält. Wir Kampfſoldaten der
nt haben ihm vier Jahre lang Auge in Auge gegenüber-

inden, wir haben ſo ſeltſam dies klingt den Tod er
indem wir ſtündlich bereit waren, ihm uns hinzugeben.
n da dieſer Tod eine Sinnloſigkeit oder Torheit oder Hin

ung war, zu der er gezwungen wurde, der ſteht uns ferner
der franzöſiſche Stoßtruppſoldat, der nicht bereit war, ſich
ergeben, und, mag er Fleiſch von unſerem Fleiſche ſein,

i von unſerem Blute iſt er nicht!
Vir erkennen ein höheres Leben an als das individuell
ins ſelbſt beſchränkte: das Leben der Nation, in
wir uns größer, reiner und dauernder wiederfinden, wie
uns in der Perſönlichkeit des Führers ſtärker und macht-

fühlen. Leben in der Nation, das kann eines Tages
en: ſterben für die Nation.
Ver ein höheres, ihm übergeordnetes Leben anerkennt,
wird, wenn es in Frage geſtellt oder angegriffen wird,
noch als Glied eines Höheren ſich empfinden können und

Oſterferien in Paris
Zwei Vorſchläge für die Höhe der deutſchen Zahlungen

Meldung.)
Paris, 28. März.

Telegraphiſche

Die letzte Vollverſammlung der Sachverſtändigen vor Oſtern
fand am Donnerstag mittag von 12 bis 1 Uhr mittags im „Hotel

Georg V.“ ſtatt. Sie trug den gleichen Charakter die
Sitzungen der vergangenen Wochen. Jhr kommt inſofern eine be-
ſondere Bedeutung zu, als von den Vertretern der Hauptgläubiger-
mächte England, Frankreich, Jtalien, Belgien und andererſeits von
dem amerikaniſchen Vorſitzenden Owen Young je ein Vorſchlag
unterbreitet wurde, die beide in der nächſten Vollſitzung, am
Donnerstag der kommenden Woche erneut ſtattfindet, Gegenſtand
der weiteren Beratungen über die deutſche Zahlungshöhe ſein ſollen.

wie

die

Ob die von der alliierten und von amerikaniſcher Seite gemachten

beiden Vorſchläge eine geeignete Unterlage für weitere Ver-
handlungen bieten können, läßt ſich zur Stunde nicht ſagen, da die
deutſchen Sachverſtändigen bisher keine Gelegenheit gehabt haben,
in eine nähere Prüfung der Vorſchläge einzutreten. Die Donnerstag-

Sitzung der nächſten Woche wird hierüber eine Entſcheidung
bringen.

Die Sachverſtändigen ſind am Donnerstag nachmittag für eine
Woche in die Ferien gereiſt. Ein großer Teil begibt

Riviera oder nach Jtalien.
ſchriften, die von den vier alliierten Hauptgläubigerſtagten und von

ſich an die
Sie haben die beiden Denk-

dem Vorſitzenden Owen Young am Donnerstag vorgelegt wurden,
mitgenommen,

ſchlüſſig zu werden, ob dieſe Vorſchläge als Grundlage für die

Erörterung der deutſchen Wie feſtzu-ſtellen iſt, werden in den Denkſchriften nicht beſtimmte Zahlen ge-

ſondern nur Vorſchläge gemacht, wie man die Zahlen-
Das bedeutet,

um bis zum kommenden Donnerstag ſich darüber

Zahlungen geeignet ſind.

nannt,
frage in Zukunft anfaſſen ſoll.
Fortſchritt zur Löſung der Kriegsentſchädigungsfrage, ſo doch immer-
hin die Aufrollung der Zahlungsfrage,
weiter. Sollten die deutſchen Sachverſtändigen bei ihrer Rück-
kehr in Paris die ihnen gemachten Vorſchläge nicht gutheißen können,
ſo werden die nichtamtlichen Beſprechungen fortgeſetzt werden,

wenn auch keinen

alſo einen Schritt

Senſationelle Wendung in Jannowitz
Das Urteil des Schießſachverſtändigen: Die gefundene Kugel nicht das

todbringende Geſchofß

Telegraphiſche Meldung,.)
Breslau, 28. März.

Nach einer hier eingegangenen Meldung kommt das Gut-
achten des Berliner Schießſachverſtändigen, der eine aner-
kannte Autorität iſt, zu dem Schluß, daß in der fraglichen
Nacht nicht nur ein, ſondern zwei Schüſſe abgegeben worden ſeien
und daß die aufgefundene Kugel nicht das todbringende Geſchoß
geweſen ſei, ſondern daß ein zweiter Schuß abgefenert worden
ſein müſſe. Träfe das Sachverſtändigengutachten zu, dann läge
nicht fahrläſſige Tötung, ſondern Totſchlag vor, der im Anſchluß
an eine vorausgegangene Auseinanderſetzung erfolgt ſein müßte.

Jm einzelnen erklärte der Schießſachverſtändige: „Die zer-
ſplitterte Kugel, die auf der Erde gefunden wurde, iſt nicht die
Kugel, die den Kopf des Grafen zerſchmettert hat. An dieſer Kugel
war kein Blut feſtzuſtellen. Die Kugel, die die Verletzungen her-
beigeführt hat, iſt nicht aus dem auf dem Boden liegenden Jagd-
gewehr, ſondern aus einem anderen Gewehr abgegeben worden.
Die zweite Kugel wurde bisher nicht gefunden.“

Nach dieſen ſenſationellen Ergebniſſen des Gutachtens hat ſich
die Berliner Mordkommiſſion veranlaßt geſehen, die Landes-
kriminalpolizei Berlin ſofort um Ueberprüfung des Gut-
achtens durch den Berliner Gerichtschemiker Prof. Dr. Brüning
zu bitten, der umgehend nach Jannowitz kommen ſoll.

Gräfin Erika, die Mutter des Verhafteten, und die Kom-
teſſe Antonie wurden heute den ganzen Tag über vom Unter-

ordnung für die vorbereitende Abrüſtungskonferenz ernannt.

ſuchungsrichter und den Berliner Kommiſſaren eingehend ver-
hört.

Litwinow kommt nach Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, 28. März.
Der Rat der Voltskommiſſare hat den ſtellvertretenden Außen-

kommiſſar Litwinow zum Vorſitzenden der ſowjetruſſiſchen Ab-
Lit-

winow wird auf der Reiſe nach Genf zwei Tage in Berlin
bleiben und der Reichsregierung einen Beſuch abſtatten. Er hat
Anweiſung, die ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchläge noch einmal vor-
zutragen. Außenminiſter Tſchitſcherin wird noch längere Zeit
in Berlin bleiben. Zum ſtellvertretenden Außenkommiſſar wird da-
her Karachan ernannt.

Dr. Streſemanns Rückkehr
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. März.
Außenminiſter Dr. Streſemann verläßt am Donnerstag die

Rivierg, wo er ſich zwei Wochen zur Erholung aufgehalten hat. Der
Miniſter fährt direkt nach Deutſchland zurück, und wird die Oſter-
tage vorausſichtlich in einem ſüd deutſchen Badeort ver-
bringen. Kurz nach dem Feſt wird er dann wieder in Berlin ein-
treffen.

den Angriff auf das Ganze als einen Angriff auf ſich fühlen.
Wer ein Leben über dem eigenen und eine Jdee über den
bloßen nackten Tatſachen anerkennen muß, der wird den Tod
nicht ſo ſehr fürchten, daß er ihm in jedem Falle ausweicht,
und der wird ſein eigenes Leben nicht ſo hoch ſchätzen, daß er
es in jedem Falle mit jedem Mittel für ſich ſelbſt retten und
behalten will. Wenn das Leben ſich über uns erhebt, dann
verſinkt der Tod unter uns. Der Sinn eines ſolchen Todes
iſt das Opfer. Und dieſes Opfer, das uns das Schickſal über-
antwortet, kann nur die Hingabe eines Geringeren für die Er-
haltung eines Höheren ſein. Es wird ein nur im Zuſammen-
hang bedeutſames Glied, das eigene Jch, für die Gemeinſchaft
der Nation hingegeben, damit ſie ungekränkt und unge-
ſchmälert erhalten bleibe Beide, Leben und Tod,
ſind untrennbar. Wer nicht zu ſterben weiß, der weiß
auch nicht zu leben.

Wer das Land und das Volk, dem er zugehört, nicht mit
dem Leben zu verteidigen bereit iſt, der beſitzt weder Ehrgefühl
noch Gefühl für die Ewigkeit, die ſich niemals im einzelnen
Jch, ſondern nur in der Geſamtheit aller verkörpert. Ewig-
keit, Zukunft, Nationalismus und damit das Beſte in uns
ſelbſt das alles wertet mit kühner Blickweite die Kommen-

den. Wie das Schickſal uns zwingt, Kinder zu erzeugen, wie
das Schickſal nötigt, in Deutſchland anders zu fühlen als in
Spanien, ſo iſt es der Wille des Schickſals, daß wir, ſo lange
wir kraftvoll ſind, dadurch, daß wir mit allen Kräften glühend
leben, für uns und zugleich für die Nation leben.

Wir ſind draußen auf dem Marſch ins Gefecht vorüber-
gekommen an einzelnen Gräbern am Feldrand und an Wald-
ſäumen. Jedes dieſer Gräber barg das Opfer, von dem hier
die Rede iſt. Keiner von denen, die unter den heute verun-
krauteten Hügeln liegen, war des Lebens überdrüſſig, oder
hat ſich den Tod für das Vaterland gewünſcht. Jeder von
ihnen liebte ſein Leben und ging ſelbſt in das ſchwerſte Ge-
fecht mit der ſtillen Hoffnung, er werde lebendig wieder her-
auskommen. Wäre es anders das Opfer des Lebens wäre
leicht. Opfer, das heißt etwas ſehr Schönes, ſehr Wertvolles
hingeben, aber es für ein noch Größeres hingeben!

Es ſtehen viele und unvergängliche Worte auf den küm-
merlichen Holzkreuzen jener Frontgräber, mögen ſie heute
auch vermorſcht und zerfallen ſein. Es iſt aber ein Wort
do unter, das ſich mir damals in die Seele gebrannt hat, ein
Wort, das über allen Frontgräbern ſtehen kann: Das Leben
lieben, das heißt nicht, den Tod fürchten!
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mann Bach ſeinen Anteil verſchleudert und verloren hat).

Waldecks Anſchluß am 1. April
Begrüfßungsworte des Miniſterpräſidenten Braun

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. März.

Aus Anlaß des am 1. April d. J. erfolgenden Eintritts des
Freiſtaates Waldeck in den preußiſchen Staatsverband veröffent-
licht die „Waldeckiſche Landeszeitung“ in Corbach in ihrer Feſt
ausgabe ein Geleitwort des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun, in dem es u. a. heißt:

„Die Waldeckiſche Bevölkerung, die aus eigenem Antriebe
und mit freiem Willen den Weg zur Verſchmelzung ihres
Landes mit Preußen gefunden hat, gibt dem übrigen Deutſchland
mit ſeiner ſtaatlichen Vielfältigkeit ein muſtergültiges
Vorbild. Deutſches Nationalgefühl und die Erkenntnis von dem
zur wirtſchaftlichen und techniſchen Rationaliſierung zwingenden
Ernſt der Zeit führen gleichermaßen zu dem Schluß, daß nur der
Wille der deutſchen Länder, ſich zu einem einheitlichen Staatsge-

bilde zuſammenzuſchließen, einen Ausweg aus dem koſtſpieligen
und kräftevergeudenden Zuſtand von heute bedeutet, der vor der Ge
ſchichte beſtehen kann.

Preußen iſt jederzeit bereit, im Reiche aufzugehen,
wenn die anderen Länder das gleiche Opfer für den Gedanken
eines innerlich ſtarken, gefeſtigten und zweckmäßig gegliederten
Deutſchen Reiches bringen wollen.

Preußen wird alles tun, was in ſeinen Kräften ſteht, um es
dahin zu bringen, daß die Waldecker ſich in dem Bau ihres neuen
Staates wohl und heimiſch fühlen. Die Republik Preußen,
die Verſtändnis für die Weſensart des Rheinländers wie des Weſt
falen, des Oſtpreußen wie des Pommern und Schleſiers ſowie ſo
vieler anderer feſtumriſſener deutſcher Stammestypen hat, wird die
Waldecker nicht enttäuſchen.

Abſchied Dr. Simons' vom Reichsgericht
Die künftigen Arbeiten des ſcheidenden Präſidenten

Telegraphiſche Meldung.)
Leipzig, 28. März.

Am Mittwoch nachmittag nahm der Präſident des Reichsgerichts,
Dr. Simons, von den Mitgliedern des Reichsgerichts, der Reichs-
anwaltſchaft und der Rechtsanwaltſchaft beim Reichsgericht ſowie den
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern der Behörde im großen Feſt
ſaal der Dienſtwohnung Abſchied. Der Reichsgerichtspräſident
hob. die Schwierigkeiten und Wechſelfälle der letzten ſieben Jahre
hervor und ging auf die Aufgaben ein, die dem Reichsgericht
und ſeiner Verwaltung geſtellt ſeien. Jm Namen der Mitglieder
des Reichsgerichts und der Reichsanwaltſchaft ſowie im Namen der
Rechtsanwälte beim Reichsgericht ſprach Senatspräſident
Dr. Struckmann dem ſcheidenden Präſidenten den Dank aus
für alles, was dieſer während ſeiner Amtszeit in überaus umfang-
reicher Tätigkeit geleiſtet habe. Namens der Beamten, Angeſtellten
und Verwaltungsarbeiter des Reichsgerichts und der Reichsanwalt-
ſchaft ſprach Miniſterialamtmann Franzen.

Dieſer amtlichen Abſchiedsfeier war am Dienstag abend ein
Feſteſſen vorangegangen, bei dem die Mitglieder des Reichs
gerichts, der Reichsanwaltſchaft, der Rechtsanwaltſchaft und die
Bibliothekare des Reichsgerichts

eine gemeinſame Adreſſe

überreichten, die lautet: „Dem Präſidenten des Reichs
gerichts, Profeſſor D. Dr. Walter Simons, dem Hüter des Rechts,
dem Kämpfer für Wahrheit und Gerechtigkeit in Deutſchlands
ſchwerſter wirtſchaftlicher Not, dem Hort richterlicher Unabhängig-
keit, dem opferbereiten Wächter des Anſehens der Rechtspflege, dem
hohen Vorbild im Dienſte für das Vaterland bringen die Mit-
glieder des Reichsgerichts, der Reichsanwaltſchaft und Rechtsanwalt-
ſchaft beim Reichsgericht und die Bibliothekare aus Anlaß ſeines
ſchmerzlich empfundenen Scheidens vom höchſten Richteramt des
Reiches den Ausdruck treuer Verehrung und dankbarer Anhänglich-
keit dar und verbinden damit die herzlichſten Segenswünſche für
ſein Wohlergehen und ſeine fernere Lebensarbeit.“

Reichsgerichtspräſident Dr. Simons hat dem Vertreter der Tele-
graphenUnion über ſeine Pläne für die nächſte Zukunft u. a. fol-
gendes mitgeteilt: Er werde nach Berlin-Lichterfelde überſiedeln
und ſich in erſter Linie auf dem Gebiete des internationalen
Rechts betätigen. Er werde ſeine Verbindungen pflegen, ſich an
den Arbeiten der Deutſchen Geſellſchaft für Völker-
recht beteiligen und andere Verpflichtungen abwickeln. Er wolle
ſich mit dem internationalen Recht auch literariſch beſchäftigen.
Vom nächſten Winter ab werde er ſeine Vorleſungen an der
Univerſität Leipzig wieder aufnehmen. Dann werde er weiter für
den Evangeliſch-Sozialen Kongreß tätig ſein, der ebenſo

wie die Völkerrechtsgeſellſchaft ſeine diesjährige Tagung in Frank
furt am Main abhalte, die er leiten würde. Jm kommenden
Sommer werde auch eine Sitzung des Fortſetzungsausſchuſſes der
Stockholmer Weltkirchenkonferenz deren Mitglied er
ſei, in Eiſenach abgehalten werden, an der er ſich beteiligen werde.
Er glaube, daß dieſe ſeine Abſichten, die einen umfaſſenden Verkehr
mit einflußreichen Perſönlichkeiten des Auslandes bedingten, in
ihrer Verwirklichung auch von Nutzen für Deutſchland und das
deutſche Volk ſein würden.

Die Lohnbewegung der Eiſenbahner
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. März.
Der Vorſtand des Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſch

lands hat ſich in einer Sitzung am Sonnabend mit der Lohnbe-
wegung beſchäftigt und beſchloſſen, den Beirat der Organiſation
anzurufen und den Vertretern der Mitgliedſchaft Gelegenheit zur
Stellungnahme zu geben, um von ihnen die notwendigen Voll-
machten zur Durchführung weiterer Maßnahmen zu erhalten.
Ferner hat der Vorſtand beſchloſſen, die Ortsgruppen des Verbandes
durch ein beſonderes Rundſchreiben zu ermahnen, ſtraffe
Diſziplin zu üben, lediglich der Organiſationsleitung Folge zu
leiſten und alle Eingriffe ſogenannter Kampfleitungen oder ähn-
licher radikaler Gebilde entſchieden zurückzuweiſen.

Die Aufſtändiſchen von Calles geſchlagen

Telegraphiſche Meldung.)
London, 28. März.

Nach Berichten aus New York hat Calles an den mexikaniſchen
Präſidenten telegraphiert, daß er die Aufſtändiſchen bei Bolſon de
Mapimi ſchwer geſchlagen habe. Er hoffe, Escalon am
Donnerstag beſetzen zu können. Die Eiſenbahnlinie zwiſchen
Torreon und Escalon ſei durch die Aufſtändiſchen vollſtändig au f-
geriſſen worden. Aufſtändiſchen ſammelten ſich bei
Jimenez.

Wie aus Mexiko gemeldet wird, haben vier Bundesflugzeuge
die ſtark befeſtigte Stadt Jimene z mit Bomben belegt.
Vier Perſonen wurden getötet und 17 verletzt. Der Aufſtändiſchen-
führer, General Escoban, hat Juarez verlaſſen, um in Jimenez
das Kommando über die Hauptſtreitkräfte der Aufſtändiſchen zu
übernehmen.

Die

Gchiedsgericht für „J'm alone“
Telegraphiſche Meldung.)

London, 28. März.

Nach Waſhingtoner Meldungen erwartet man, daß das Ste
departement darauf hinarbeiten werde, die Angelegenheit der
alone“ einem Schieds gericht unterbreiten zu laſſen,
klargeſtellt werde, bis zu welcher Grenze das Einſchreiten
amerikaniſchen Küſtenwachſchiffe berechtigt ſei. Nach Meldyx
aus New-Orleans ſoll der Zwiſchenfall mit der „J'm alone“ für
Amerikaner nicht günſtig ſtehen. Laut Waſſhingtoner Berjg
weicht der Standpunkt des Staatsdepartements von dem
amerikaniſchen Schatzamtes, dem die Durchführung des u
bitionsgeſetzes unterſteht, weit ab.

Wie aus Waſhington weiter gemeldet wird, hat nunmehr
kanadiſche Geſandte die Verhandlungen wegen des
ſenkten Motorſchoners „J'm alone“ übernommen, da das Schiff
Kanada beheimatet war und die Beſatzung aus Kanadiern beſt
Die britiſche Botſchaft hat die Verhandlungsführung aufgeget
Unabhängig von dem Vorgehen Kanadas wird die britiſche Regiern
die ſich aus der Prüfung des Falles ergebenden Maßnahmen
greifen. Man iſt offenſichtlich beſtrebt, bei aller Wahrung der r
ſchen Rechte die Angelegenheit nicht zu einem ernſten Streit
auswachſen zu laſſen.

Frankreich wird vorſtellig
Telegraphiſche Meldung.)

New-York, 28. März.
Die franzöſiſche Regierung iſt in Waſhington wegen der

ſenkung des britiſchen Schoners „J'm alone“ vorſtellig
worden, da ein franzöſiſcher Seemann ſein Leben dabei e
bie ßt hat.

Jn Bolice (Britiſch-Honduras) bemächtigte ſich der Bey
rung aus Anlaß der Verſenkung des engliſchen Schiffes „J'm als
große Erregung. Der amerikaniſche Konſul war gezwung
polizeilichen Schutz anzufordern, weil Angriffe auf
Konſulatsgebäude nicht ausgeſchloſſen waren. Zwei Ei
wohner der Stadt BVolice gehörten der „J'm alone“-Me
ſchaft an.

Vereinsnachrichten

Mittetlungen von Verbanden Vereinen Gejellſchaften uſw werden zum ermäß
Preiſe von nur 50 Pf für die Zeile bei Vorauszahlung aufgenommen

Kyffhäuſerbund, Kb.- u. Kh.-Kreisgruppe. Vorſitzender: Gy
Limbecker, Markt 1. Am 2. Oſterfeiertag hält unſere Ortsgr
Dölau im „Palmbaum“, Bahnhof Dölau, ein Oſtervergnügen ab,
bitten wir die halleſchen Kameradinnen und Kameraden, recht z
reich an dieſer Veranſtaltung teilzunehmen. Treffpunkt 343 Uhr
Hettſtedter Bahnhof. Karten nur bis Bahnhof Heide löſen.

Bühnenvolksbund. Nächſte Spieltage: Mittwoch, den 3.
für E. „Romeo und Julia“. Kartenausgabe 2. und 3. April.
Sonnabend, den 6. April für P „Undine“ Kartenausgabe 4.
6. April. Donnerstag, den 4. April (wahlfreie Sondervorſtelly
„Eva (das Fabrikmädel)“, Operette von Lehar. Kartenausgabe
2. April. Rechtzeitige Beſorgung empfiehlt ſich. Die weite
Daten der Pflicht- und Sondervorſtellungen im April bitten
aus dem verſandten Mitteilungsheft zu entnehmen.
Geſchäftsſtelle bleibt Oſterſonnabend geſchloſſen. Geſchäftsſt
Martinsberg 15 (Tel. 216 43).

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Dr Hans-Kart Gſpann; für Lokales, Feu
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk. für Volkswirtſchaft: Dr. Le

ritzſching; für Provinz und deg allgemeinen Teil Dr Rudolf Schroth;
port t. V Friedrich Schnaufe Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; fämtli

Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: 12-13 Uhr Berliner Schri
leitung Berlin SW 61, Blücherſtraße 12 Leitung: Alfred W Lamer unverlangt eingehende Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
endung erfolgt nur wenn Rückporto beigefügt iſt

200 Jahre Matthäuspaſſion
Von

Ali Weyl-Nissen

Eins der größten muſikaliſchen Kunſtwerke kann in dieſem Jahre
das Jubiläum zweihundertjährigen Beſtehens feiern: die Matthäus-
paſſion von Johann Sebaſtian Bach. Sie wurde am Karfreitag 1729
zum erſten Male in Leipzig aufgeführt. Jhr Schöpfer ſelbſt hat
nicht gewußt, was wir heute wiſſen: daß die Matthäuspaſſion das
größte und großartigſte Werk der Kirchenmuſik aller Zeiten und
Völker iſt, von unerreichter, überwältigender Kraft.

Bach hat fünf Paſſionen geſchrieben, drei ſind verloren gegangen
nach Bachs Tode wurden die hinterlaſſenen Manuſkripte unter ſeine
beiden älteſten Söhne verteilt, und es ſcheint, daß Wilhelm Friede-

Jn der
Matthäuspaſſion entwickelte Johann Sebaſtian Bach die alte Form,
Chriſti Leidensgeſchichte muſikaliſch zu behandeln, zur Vollendung,
indem er kontemplative Arien (betrachtende Geſänge) und Chöre ein-
führte und in den Text der Evangelien einfügte. Bach ſteht, kunſt-
hiſtoriſch geſehen, zwiſchen zwei Epochen: der der älteren polyphonen
Muſik und der der neueren, harmoniſch beſtimmten. Jene findet
ihren Ausdruck im kunſtvoll gefügten Kontrapunkt, bei dem mehrere
gleichberechtigte Stimmen ſich zu geſetzmäßig beſtimmtem Wohlklang
vereinigen. Dieſe konzentriert ſich auf eine einzige Melodie, die
meiſt der Oberſtimme zufällt und von Akkorden begleitet wird.

Nirgends vereinigen ſich dieſe beiden Richtungen beſſer als in
der Paſſion. In drei Gruppen laſſen ſich die Nummern des Werkes
teilen: Chöre, Choräle, Arien. Zwiſchen ihnen ſtellt der Text des
Evangeliſten, als Rezitativ geſungen, die Verbindung her. Die
Chorpartien ſind mehrfach zu Doppelchören mit Begleitung des
doppelten Orcheſters ausgebaut. Das ergibt ſchon rein äußerlich eine
großartige Wirkung, zeigt aber vor allem in der inneren Struktur
den überlegenen Meiſter des Kontrapunktes. Die Choräle ſtehen im
vierſtimmigen Satz a-capella, d. h. ohne Begleitung des Orcheſters.
Auch ſie unterſtehen den Geſetzen des Kontrapunktes, leiten aber
durch die Jntenſität und Gefühlskraft ihrer Melodien zur dritten
Gruppe über: den Arien und arioſen Rezitativen. An dieſen iſt die
Paſſion beſonders reich, und vielleicht erheben gerade ſie das Werk
zu unvergleichlicher Höhe. Melodien tiefſter Jnnigkeit und unend-
lichen ſchmerzlichen Mitleids findet hier der große Lyriker Bach. „Nie

hat ſich ein Künſtler tiefer in das ungeheure Leid der Welt, in
Sünde, Gram und Tod hineingewühlt.“

Textlich ſteht die Matthäuspaſſion nicht immer auf entſprechender
Höhe. Zwar die Worte des Evangeliſten, alſo alle Rezitative, ſind
getreu der Bibel entnommen. Sie ſchildern die Leidensgeſchichte
Jeſu bis zu ſeiner Kreuzigung. Aber die übrigen Partien ſind zum
Teil ein erhebliches Zugeſtändnis an den Geſchmack der damaligen
Zeit. Der Poſtbeamte Henrici hat ſie gedichtet. Auch dieſe außer-
bibliſchen Zutaten hat Bach jedoch mit vollendeter Kunſt ſo zu kom
ponieren verſtanden, daß ſie nicht mehr rührſelig oder albern wirken,
ſondern lebendig und dramatiſch. Der Chor hat verſchiedene Träger,
einmal die Jünger, einmal das Volk der Juden oder Soldaten oder
Prieſter. Sie bringen die dramatiſchen Vorgänge, ſo wie ſie Rezi-
tative epiſch ſchildern. Die Wirkung der Handlung auf den Hörer
wird in den Arien gezeigt, die daher lyriſchen Charakter haben, „den
liebevoll wehmütigen Grundton, der der Matthäuspaſſion ihr eigenes
Gepräge verleiht.“ Jm Choral endlich ſoll auch dieſe Wirkung ihren
Ausdruck finden: hier iſt der Zuhörer, die ganze Gemeinde Träger
des Textes wenngleich ſie nur in Bachs Jntention, nicht in Wahr
heit, aktiv am Geſang teilnimmt).

Man verſtand das alles zu Bachs Zeit ſo wenig, wie man den
Komponiſten ſelbſt zu würdigen wußte. Bach war zu jener Zeit
Kantor an der Thomasſchule und Univerſitätsmuſikdirektor; aber
dieſe Stellung entſprach durchaus nicht dem, was der glänzende Titel
glauben machen könnte. Die Bezahlung war ſchlecht, ſein Gehalt
belief ſich nur auf 100 Taler, und es gab eine Fülle von Arbeit, die
ihn von ſeinem künſtleriſchen Schaffen abhielt. Trotzdem verdanken
wir der Leipziger Zeit viele große Kompoſitionen: etwa 200 Kirchen
kantaten, das fünfſtimmige Magnifikat, Teile der H-Moll-Meſſe,
das Weihnachtsoratorium, den zweiten Teil des „Wohltemperierten
Klaviers“, die engliſchen Suiten, die Klavierkonzerte, viele Orgel-
und Orcheſterwerke, die „Kunſt der Fuge“, die Johannispaſſion und
den Höhepunkt der Matthäuspaſſion.

Dieſe wird ſeit langem alljährlich von vielen Chören aufgeführt.
Aber nicht die ganzen 200 Jahre hindurch, ſeit wir ſie beſitzen. Denn
bald nach ihrer erſten Aufführung 1729 geriet ſie in Vergeſſenheit.
Einmal konnte Bach ſie in geänderter Form ſpäter noch aufführen.
Dann kümmerte man ſich nicht mehr um ſie, bis Felix Mendelsſohn-
Bartholdy, der Komponiſt und Dirigent, ſie zu neuem Leben erweckte.
Er führte ſie am 12. März 1829 in der Berliner Singakademie auf,
und von da an wurde ſie allmählich zum lebendigſten Beſitz aller
Muſikfreunde. So feiern wir jetzt alſo ein Doppeljubiläum der

erſten Aufführung und der Wiedergeburt nach hundertjähr
Pauſe. Das hohe Alter hat die Matthäuspaſſion nicht zu einem
hiſtoriſch intereſſanten Muſeumsſtück werden laſſen, ſie überdau
Zeit und Mode kraft ihres Reichtums an ewigen menſchlichen
künſtleriſchen Werten.

Von deurfschen Hochschulen
Berlin

Dem Privatdozenten für Altes Teſtament in der theologiſ
Fakultät der Univerſität Berlin, Lic. Dr. Leonhard Roſt,
ein Lehrauftrag zur Vertretung der hebräiſchen Sprache er
worden. Dr. Roſt (gebürtig aus Ansbach) gehörte bisher
Lehrkörper der Erlanger Theologiſchen Fakultät als Pri
dozent an.

Freiburg
Der bekannte Freiburger Nationalökonom, Geh. Ha

Prof. Dr. phil., Dr. jur. h. c., Dr. agr. h. c. Karl Di
vollendet am 27. März das 65. Lebensjahr. Aus Frankfurt a.
gebürtig, abſolvierte Diehl ſeine Hochſchulſtudien in Berlin, J
Halle und Wien, beſonders unter Adolf Wagner, Conrad
Stammler. Seine akademiſche Laufbahn begann er im Jahre
als Privatdozent in Halle, erhielt dort die Ernennung
a. o. Profeſſor und ſiedelte 1898 als Ordinarius nach Roſtock
Ein Jahr ſpäter kam Diehl nach Königsberg und 1008

reiburg. Berufungen nach Marburg, Kiel, Breslau und H
t der Gelehrte abgelehnt. Der Gelehrte iſt Herausgeber

„Grundriſſe zum Studium der Nationalökonomie“ (zuſammen
Mombert), der „Beiträge zur Geſchichte der Nationalökonomie',
wie der „Unterſuchungen zur theoretiſchen Nationalökonomie“.
iſt Vorſitzender der Sektion für theoretiſche Nationalökonomie

otgemeinſchaft der Deutſchen w. Mitglied des Vorſta
der Friedrich Liſt- Geſellſchaft. Ehrendoktor der Rechtewiſſen
der Univerſität Roſtock, Ehrendoktor der Landwirtſchaft der L
wirtſchaftlichen Hochſchule Bonn-Poppeldorf.

Kiel
Die Ernennung des Prof. D. Dr. Hans Windiſoh

der Univerſität Leiden (Holland) zum ordentlichen Profeſſor
neuteſtamentlichen Theologie an der Univerſität Kiel als
folger des verſtorbenen Prof. Julius Kögel iſt erfolgt.

Wien
Der Privatdozent Dr. Wilhelm Tiſchendorf an derchule für Bodenkultur in Wien iſt zum außerordentlichen Prof

ür Forſtbetriebseinrichtung, Forſtverwaltung und Rechnung
ebenda ernannt worden.
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Die vier land wirtſchaftlichen Spitzenverbände haben durchaus
ſchtig gehandelt, daß ſie ihr großes Einheitsprogramm nicht an
je Parteien richteten, ſondern der Reichsregierung vor-
gten. Die Führer der Verbände haben nicht mit Bindungen durch
re Mitglieder gehandelt, ſie haben auch nicht den Weg eines Kon-
teſſes gewählt, ſondern ſie haben allein mutvoll die Verant-
ortung auf ſich genommen. Daraus iſt aber nun nicht etwa zu
hließen, daß ſie als Privatperſonen gehandelt haben, ſondern ſie
uten auf die Stützung durch die hinter ihnen ſtehenden

Nillionen Landwirte und waren ſich bewußt, daß ein
jderes Verfahren niemals zum Ziele geführt hätte.

Sie haben ein Programm aufgeſtellt, von dem fälſchlicherweiſe
ſehauptet wird, es beſtehe nur aus einer Addition aller von den

5 fnef ſinſche We e 2inzelnen Gruppen aufgeſtellten Wünſchen. er dies glaubt, durch
chaut nicht das Weſen dieſes kühnen Programmes, das in den
bichtigſten Punkten nicht der Ausdruck naheliegen der Wünſche
des ſchlichten Landmannes iſt, ſondern den 4 e tzt en V erſu ch
darſtellt, die deutſche Landwirtſchaft F. Menſchen, wie Dinge
or dem Untergang zu retten, d. h. vor einer, durch die Unrentabili-
ſät, Verſchuldung und allgemeine wirtſchaftliche Entwicklungs-
endenzen hervorgerufenen Strukturwand lung, die praktiſch
as Ende des Standes und des deutſchen Vodenbaues bedeutet.

Denn alle Pläne, die ſonſt noch erwogen oder mit nur halbem
herzen durchgeführt wurden, tragen den Stempel des vollſtändig
inzulän glichen auf der Stirn. Gewiß wird man auf die
Selbſthilfe“ Bewegung hinweiſen, wie ſie ſchon kräftig im

Wange iſt und ſich durch engeren genoſſenſchaftlichen Zuſammen-
chluß, Erzeugung von Standardprodukten und Regelung des Abſatzes
uswirken. Aber man war ſich dabei von vornherein klar und auch
wir haben des öfteren darauf hingewieſen, daß damit nur eine
zaſis gewonnen iſt, die zwar unter keinen Umſtänden zu ent-

ehren iſt, aber noch einer Kr ön ung bedarf, und die heißt:
hentrale Beherr ſchung des Markte s zur dauernden
EKrzielung von Preiſen, die die Unkoſten decken. Daß eine, rein auf
dem Prinzip der Unterſtützung liegende Stagats hilfe dieſe Er-
gänzung nicht bilden kann, daß alſo alle allgemeinen Notrufe nichts
ruchten würden, wie oft haben wir dies hier geſagt!

Wir haben das Einheitsprogramm eingehender kommen-
jert, wir haben es aber nicht kritiſiert, aus dem einfachen
hrunde, weil wir dies wirtſchaftspolitiſch im Jntereſſe der deutſchen
Landwirtſchaft weder für nötig, noch auch für angezeigt halten.
denn es wurde unter der Vorausſetzung aufgeſtellt, daß es die ge-
ſamte deutſche Landwirtſchaft einmütig unterſtützen würde, und
das iſt auch ſchon durch zahlreiche Kundgebungen von Kammern und
nicht unmittelbar beteiligten Verbänden geſchehen.

zum ermäß
genommen

nder: Gu
Orts Aber man wird ſich darüber klar ſein müſſen, daß das Programm

üger r mit der Stunde ſeiner Verkündigung ſofort in die Kriſis des poli-
h recht 3 kiſchen Kampfes eingetreten iſt. Oder, anders ausgedrückt,

jetzt alles auf die Stellungnahme der Parteien an-343 Uhr daß jetz f g
ſen.

den 3.
3. April.

isgabe 4.
DieNordd. Lloyd und Blohm K Voß zum Großſchiffsbrand.

Lerwaltung des Norddeutſchen Lloyd gibt im Einverſtändnis mit
ervorſtellu der Werft Blohm K Voß folgendes bekannt: „Die inzwiſchen ge-
ausgabe roffenen weiteren Feſtſtellungen über den Umfang des durch den
Die weite
l bitten
ten.
Geſchäftsf

Brand auf Dampfer „Europa“ angerichteten Schadens haben er-
freulicherlicherweiſe beſtätigt, daß die unter dem Eindruck der ſtarken
Rauchentwicklung verbreiteten Nachrichten über einen Total-
verluſt. übertrieben waren. Es ſteht feſt, daß der Schiffs-
körper als ſolcher unterhalb des Hauptdecks von dem
Brand überhaupt nur durch einige lokale Brandherde im Vorſchiff
berührt iſt. Maſchinen und Keſſelanlagen ſind intakt. Jm
hinteren Drittel des Schiffes ſind. auch die Aufbauten bis zum
eberſten Deck unverſehrt geblieben. Auf Grund der bisher ge-
machten Feſtſtellungen handelt es ſich um einen allerdings dem
Umfang nach beträchtlichen und namentlich dem Laien ins Auge
fallenden Oberwaſſerſchaden, der ſo vollkommen be-
ſeitigt werden wird, daß der Betrieb und die Eigen-
ſchaften des Schiffes in keiner Weiſe beeinträchtigt
werden. Ueber die erforderliche Reparakturzeit läßt ſich zurzeit noch
nichts ſagen. Die beabſichtigte Verwendung des Schiffes noch in
der diesjährigen Herbſtſaiſon iſt natürlich nicht möglich. Der Lloyd

enk.

kales, Feu
Dr. Le

nommen

ndertjähri wird aber auch mit dem vorhandenen Dampfermaterial nach Ein-
u einem i ſtellung des programmäßig am 16. Juli in Fahrt zu ſetzenden

überdau Dampfers „B remen“ einen gegenüber dem Vorjahr erheblich ver-
ſchlichen beſſerten Fahrplan bieten. An den Dispoſitionen wegen des

Dampfers „Columbus“, der zur Verbeſſerung der Geſchwindigkeit
eine vollkommen moderne Maſchineneinrichtung erhält, beabſichtigt
die Verwaltung nichts zu ändern.“

Gewerbebank, e. G. m. b. H., Oberröblingen am See. Jmlen Jahre 1928 erhöhte ſich die Bilanzſumme von 205 464 auf
273 026 Die Aufwertungsbeträge der Papiermarkſparguthaben,
vurden aus dem Hilfsreſervefonds der Bank voll ausgezahlt. Die

theologiſ Spareinlagen ſind von 112846 auf 184 448 ange-
d Roſt wachſen. Der Jahresumſatz erhöhte ſich von 2165 277 A. auf
rache er 3107 792 (1925 nur 597 458 Allen berechtigten Kredit
bisher geſuchen konnte entſprochen werden. Am 31. Dezember betrug
als Pri der Mitgliederbeſtand 147 Mitglieder mit 154 Anteilen.

(Zugang 26 Mitglieder mit 28 Anteilen, Abgang 7 Mitglieder mit

Geh. Ho

Lanbwirtfchaft. Han

Das landwirtſchaftliche Einheitsprogramm
Eine Frage an das deutſche Volk

kommt. Denn es bedarf der Beſtätigung durch ein Reichsgeſetz.
Es wäre nun ganz unrichtig, zu fragen, welche Parteien ſich
geſchloſſen hinter das Programm ſtellen wollen. Es kann und wird
keine Partei geben, die dies ohne weiteres kann, weil das Programm
etwas ganz Neues darſtellt, wofür im Programm-Wörterbuch
keiner Partei die Definitionen zu finden ſind. Dieſes Programm
iſt nicht „rechts“ und nicht „links“ orientiert, es iſt nicht bürgerlich
und nicht ſozialiſtiſch und was das Wichtigſte iſt es trägt ſeine
Bedeutung nicht in ſich ſelbſt, ſondern in ſeinen Folgen. Es iſt
ein „planwirtſchaftliches“ Programm und es kommt daher nicht
darauf an, in welche Schablone dieſer Plan paßt, ſondern ob es
gut und für den Zweck ausreichend iſt.

Aller Augen ſind zurzeit auf die wirtſchaftspolitiſche Einſtellung
der Deutſchnationalen Volkspartei gerichtet, deren
Hauptpunkte der Führer der Partei, Hugenberg, ſoeben in die
Welt hinausgerufen hat. Gar mancher Landwirt mag ſich jetzt
fragen, ob und wieweit ſich denn das Einheitsprogramm mit der Ein-
ſtellung der D. N. V. P. wird in Einklang bringen laſſen und welche
Hoffnungen man ſich daher auf die Einſtellung dieſer Partei wird
machen können. Die Sozialdemokraten haben erklärt, daß ihnen
zwar vieles davon nicht gefällt, wohl aber das planwirtſchaft-
liche Moment. Dürfte man dann den Schluß wagen, daß die
Deutſchnationalen umgekehrt alles von dem Programm billigen
werden, außer dem Planwirtſchaftlichen? Das wäre eine ganz
verfehlte Frageſtellung. Sie würde dazu führen, daß die politiſche
Rechte von dem Programm die eine Hälfte billigt, während ſich die
Linke an der anderen begeiſtert. Dies aber würde ſeinen Tod
bedeuten, günſtigenfalls zu einem faulen Kompromiß führen,
zu einem Geſetz voller Löcher, vor dem wir ſchon bei der erſten Be-
ſprechung gewarnt haben.

Die im Einheitsprogramm vorgeſchlagene Rettungsaktion kann
nur durchgeführt werden, wenn ſie das ganze deutſche Volk,
wenn ſie alle Parteien abgeſehen von einigen Außen-
ſeitern billigen. Denn das ſchönſte Geſetz wäre zum Mißerfolg
verurteilt, wenn es von vornherein mit der Oppoſition
weiteſter Kreiſe bei der Durchführung zu rechnen hat.

Daher iſt an die Parteien die dringendſte Mahnung zu richten,
dieſes Programm von vornherein in keine Beziehung zu ihren
Grundſätzen zu bringen, ſondern es als einen Appell an
das ganze Volk anzuſehen. Zum erſtenmal iſt hier eine Ge-
legenheit gegeben, den von allen Parteien aufgeſtellten Grundſatz
anzuwenden, daß ihr Streben nur dem Volks ganzen gelte.
Um den praktiſchen Weg zu zeigen: Für oder wider dieſes Programm
dürfen ſich nicht die Parteien ausſprechen, ſondern jeder
einzelne Abgeordnete muß nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen Stellung nehmen im Bewußtſein, mit ſeiner Entſcheidung
unſer Volk und unſer Land einer ſchöneren und beſſeren Zukunft

entgegenzuführen. Dr. Fr.
Generalverſammlung genehmigte die Verteilung von 8 Prozent
Dividende. Die Geſſamthaftſummerhät ſich auf 92 400
erhöht. Jm Herbſte ſiedelt die Gewerbebank in das neuerworbene
Grundſtück Vahnhofſtraße 27 über.

Creutzberger K Falk, Rauchwaren, Leipzig. Gegen die Jnhaber
der inſolventen Firma, die nach der Zahlungseinſtellung im Februar
d. J. verhaftet wurden, ſowie gegen deren Prokuriſten Bachmann
hat der Staatsanwalt lt. Drahtmeldung des Berichterſtatters der
„F. Ztg.“ aus Leipzig Anklage wegen Betrugs und Urkunden-
fälſchung erhoben. Die Schulden der Firma betragen rund
2,8 Mill. für die ſo gut wie keine Deckung vorhanden iſt.

Preußiſche Central-Vodenkredit-Aktiengeſellſchaft, Berlin. Die
Geſellſchaft legt von ihren an der Berliner und an anderen Börſen
bereits amtlich notierten 8 Prozent Central-Goldpfand-
b riefen v. J. 1928 und 8s Prozent Gold Kommunal-
Schuldverſchreibungen v. J. 1928 einen Teilbetrag von
8 000 000 bzw. 4 000 000 Goldmark vom 4. bis zum 17. April d. Js.
zur öffentlichen Zeichnung auf. Eine Kündigung iſt früheſtens
zum 1. Oktober 1934 zuläſſig. Der Zeichnungskurs iſt auf 97,50
bzw. 94 Prozent feſtgeſetzt, gegenüber dem Tageskurſe von 98 bzw.
94,50 Prozent. ie Abnahme der zugeteilten Stücke kann nachDie
Wahl der Zeichner bis Ende April geſchehen. Stücklieferung erfolgt
ſofort bei der Abnahme.

Die Ausbeuten im Michelkonzern. Die Ausbeuten für das erſte
Vierteljahr 1929 betragen für die Gewerkſchaft Michel 100 Al, Ge-
werkſchaft Leonhard 100 Gewerkſchaft Veſta 75 und Gewerk-
ſchaft Gute Hoffnung 50 A. je Kurx.

Erhöhung der Privatdiskontnotiz in Berlin. An der Berliner
Börſe wurde die Notiz für Privatdiskont heute um Prozent auf
64 Prozent für beide Sichten erhöht.

Deutſche Projekte für neue Donezkohlengruben. Nach Mit-
teilungen des Vorſtandsmitgliedes des Kohlentruſts „Donugolj“
Abakumow, der unlängſt von einer Studienreiſe durch Deutſch-
land, Frankreich und Belgien zurückgekehrt iſt, hat die Truſtleitung
die Anlage von zwei großen Gruben mit einer Jahresleiſtung
von je 100 Mill. Tonnen Kohle beſchloſſen. Die Projektierung der
einen Grube im Revier Schtſcheglowſk iſt dem im Ruhrgebiet
tätigen Jngenieur Bruch übertragen worden; die endgültige Fertig-
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ſtellung des Entwurfs ſoll bis zum 15. September d. J. erfolgen.
Ueber die Projektierung der zweiten, im Revier Gorlowka anzu-
legenden Grube wird gegenwärtig u. a. mit der Firma Thyſſen
verhandelt.

Deutſche Maſchinenlieferungen für ruſſiſche Kunſtſeidefabriken.
Die Chemnitzer Maſchinenfabrik Oscar Kohorn K Co., G. m.
b. H., die bekanntlich einen Vertrag über techniſche Hilfeleiſtung
beim Bau von zwei Kunſtſeidefabriken in Rußland abgeſchloſſen hat,
wird auch einen Teil der Ausrüſtung für die beiden Fabriken liefern.
Die Fabriken werden mit einheimiſchen Rohſtoffen und Hilfs-
materialien verſorgt werden.

Vor Gründung einer Mitteldeutſchen Wohnungsbau- Geſellſchaft.
Der Regierungspräſident in Merſeburg beabſichtigt zur Ergänzung
der bei der kataſtrophalen Wohnungslage bei weitem nicht aus-
reichenden Erſtellung von Wohnräumen (1928 nur 7000 Wohnungev
bei einem Fehlbetrag von etwa 37 000 Wohnungen) einen Zu
ſammenſchluß der mitteldeutſchen Jnduſtrie und der
Mitteldeutſchen Heimſtätten-A.-G, in Magdeburg herbei-
zuführen, um mit Hilfe einer von dieſen zu gründenden Mittel-
deutſchen Wohnungsbau A. G. und einer von dieſen auf-
zunehmenden Auslands- oder Jnlandsanleihe für die
nächſten Jahre zuſätzlich zu der in der bisherigen Weiſe zu errich-
tenden Kleinwohnungen weitere 3000 Wohnungen jährlich zu er-
richten. Für den Fall, daß dieſe Gemeinnützige Geſellſchaft zuſtande
gebracht wird, kann der Regierungspräſident beſonders ſtarke Haus-
zinsſteuermittel erwarten. Am 25. März war auf Einladung des
Regierungspräſidenten nach vorheriger Uebermittlung einer ein-
gehenden Denkſchrift über den Ernſt der Wohnungslage im mittel-
deutſchen Jnduſtriegebiet eine erhebliche Anzahl von Vertretern der
namhaften Jnduſtriewerke und des Bergbaues des Bezirks in Halle
im Kreishaus Merſeburg zur Beſprechung erſchienen. Jn ſeinem
einleitenden Vortrag betonte der Regierungspräſident, er
verkenne gewiß nicht, daß ſein Vorhaben in einen Zeitpunkt ſtarker
wirtſchaftlicher Depreſſion falle, daß aber gemeſſen an der Wirt-
ſchaftskraft Deutſchlands die Jnduſtrie des Bezirkes noch erträg-
lich daſtehe. Die Darlegungen ſowie die Ausführungen fanden den
Beifall der Erſchienenen und bildeten den Gegenſtand eingehender
Erörterung der Großinduſtrie und des Bergbaues. Das Ergebnis
der vorzugsweiſe informatoriſchen Zwecken dienenden Beſprechung
beſtand darin, daß man ſich grundſätzlich bereiterklärte,
an einem noch zu vereinbarenden Wohnungsbauprogramm mitzu-
helfen. Jn welcher Weiſe die Vorbereitung des Programms unter
Erreichung größerer Mittel erfolgen ſoll, wird zunächſt in weiteren
Verhandlungen noch beſprochen werden. Bereits im nächſten Monat
ſollen neue Verhandlungen ſtattfinden, um endgültig unter Ver-
meidung jeder Ueberorganiſation nach dem Vorbilde der „Ruhr-
wohnungsbau-A.-G.“ einen für alle Teile gangbaren Weg
zur Durchführung des Wohnungsbauprogramms namentlich ſeiner
Finanzierung zu erreichen.

Der Deutſche Müllerbund iſt nicht gegen die Kontingentierung
der Mühlen. Die vor kurzem veröffentlichte Nachricht, der Deutſche
Müllerbund lehne die Kontingentierung ab, iſt unrichtig. Der Vor-
ſtand des Deutſchen Müllerbundes hat in ſeiner Sitzung vom 8. März
vielmehr beſchloſſen: „Der Deutſche Müllerbund bleibt bei ſeiner
urſprünglichen Forderung auf Kontingentierung der Mehlerzeugung
mit ſcharfer Beſte uerung etwaiger Ueberſchreitung der
Kontingente. Da aber die Einführung einer Kontingentierung der
Mehlerzeugung längere Zeit zu ihrer Einführung bedarf, die gerade-
zu verzweifelte Lage der Müllerei, insbeſondere der Kleinmühlen,
jedoch ſchnelle Hilfe erfordert, iſt der Vorſtand des Bundes beauftragt
worden, bei den maßgebenden Skellen des Reiches eine geſetz-
liche Einſchränkung der Betriebszeit der Mühlen in
Verbindung mit einem Verbot von Mühlenneubauten
und von Mühlenvergrößerungen unverzüglich zu fordern.“ Hierzu
iſt noch folgendes zu ſagen: Soll die Not im Abſatz des einheimiſchen
Brotgetreides beſeitigt werden, ſo iſt vorher die Not im Mühlen-
gewerbe zu beſeitigen. Die unwirtſchaftliche Lage in der Müllerei
wird dadurch veranlaßt, daß die Leiſtungsfähigkeit der Mühlen den
wirklichen Mehlbedarf weit überragt. Dieſe dadurch hervorgerufene
fortgeſetzte Uebererzeugung von Mehl, die keine auch nur
einigermaßen rentablen Mehlpreiſe aufkommen läßt, muß auf die
eine oder andere Weiſe beſeitigt werden, wenn die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in der Müllerei geſunden ſollen. Es ſei ferner berichtet,
daß ſich der Deutſche Müllerbund bisher noch nicht gegen den
Scheuerkonzern erklärt hat.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei der
Saale-Schiffer, A.-G., Halle a. S. Angekommen am 26. März 1929
Eildampfer Merſeburg mit Stückgut von Hamburg.

Dividenden

Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Leipzig 10 (10)
Bremer Wollkämmerei 12 (12Großkraftwerk Erfurt A.G. 5 5)„Hag“ Kaffee-Handels-A.-G., Bremen 10 (10)
Eiſenhüttenwerk Thale, Harz 4 7)Hillewerke A.-G., Dresden 8 (4)Maſchinenfabrik Buckau R. Wolf, Magdeburg 10 (10)

Montecatini, Mailand 18 (18)Siegen-Solinger Großſtahl-Akt.-Verein O (0)Weſtfäliſch-Anhalt. Sprengſtoff-A.-G., Berlin 12 (12)
Zellſtoffabrik Mannheim-Waldhof 13 (12)
Greppiner Werke A.-G. 6 (0)Zörbiger Creditverein (auf erh. A.K.) 8

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt

darl Di
nkfurt a.
zerlin, J
Conrad
t Jahre
nnung
Roſtock

1908

1 und H
usgeber
ſammen
onomie“,
nomie“.
jkonomie

s Vorſta
tswiſſenſ

t der L

7 Anteilen) Der Reingewinn beträgt 8215,82 A. Die

dUnd mit
DKathreiner

trinken Deine Kinder
die Milch noch mal ſo
gern

ad iſch ede gute Mutter
t der beſt tigt das
hen Pro
hnunge

Die Wincjacke

kauft man nur im Spezialgeschäft

Preis von 7, bis 25. DI., bei

Fritz freſlan, Gelstsſr. 29.

kigene Fabrikation, rn

Das große Ostergesehäſt
für die Saststätten

Anzeige in der Halfeseſien Zeitung
auf clie besonderen Vorzüge der
Lokale aufmerksam gemacht wircl.
Früfizeitige Veröffentlickung der
Anzeige sichert den Faskstätten die

besondere Aufmerksamkeit

des gufsifuierftenm Leserſeroeisoes
der ſoallescken Feikung.

kann den GSGrwarkungen nur enk
sprechen, wenn durch eine

NAnzeigensckikuß f. d. Osterausgabe Sonnabend 10 Uſir vorm.



J.

„Jeder Vall hat ein Stückchen Haß,“ ſagte Michael von Battaky
und blinzelte in die überhelle Frühlingsſonne.

Johanne ſpürte die Bosheit. Sie ſaß zuſammengekauert nebendem Ungarn, wohin ſie der Zufall geführt hatte. Oder kein Zufall

Vielleicht hatte der dunkelhagrige, gewandte Mann ihre Nachbarſchaft
geſucht, als der Entſcheidungskampf begann. Er begleitete jede Phaſe
des Spiels mit ſeinen Gloſſen, die nicht frei von Gift waren. Aber
Johanne unterbrach ihn nicht, obgleich er ſie ſtörte. Sie wartete auf
irgend etwas in ſeinen Worten, auf etwas bisher Verſtecktes, das ſich
ſchließlich offenbaren würde.

Sie war ſelbſt erſtaunt über die Empfindungen, mit denen ſie
dieſe Endrunde erlebte. Keine Spur von Sympathie für ihren Ver-
lobten! Lutz hätte ihr ebenſogut ein Fremder ſein können. Aber
ſie ließ die ſchlanke, biegſame Erſcheinung ſeines Gegners nicht
aus den Augen, ſelbſt jetzt nicht, als ſie auf die nächſten Worte
Battakys lauerte.

„Jeder Ball hat ein Stückchen Haß,“ wiederholte er mit jener
blaſierten Müdigkeit, die er Frauen gegenüber an den Tag zu legen
pflegte, „man trifft nicht oft zwei Männer, die um die Gunſt einer
Frau ſpielen.“

„Sie ſind verrückt,“ warf Johanne in ihrer draſtiſchen Art hin.
Aber jeder Nerv in ihr war geſpannt. Sie ahnte, daß ſie die Be-
ſtätigung eines längſt gehegten Verdachts erhalten werde.

Durch die elegante Menge, die den Turnierplatz im Grunewald
umringte, ging es wie ein ſchweres Atmen. Der Unparteiiſche ſtellte
feſt, daß beide Spieler im dritten Satz fünf Spiele buchten. Jeder
hatte vorher einen Satz gewonnen, den erſten Lutz Volkmann, der
Altmeiſter, in leichteſter Manier, beinahe ohne Widerſtand von ſeiten
Günther Tieffenbachs, des jüngeren; den zweiten Tieffenbach, mit
verbiſſener Energie Ball um Ball, Spiel um Spiel aufholend, als der
andere ſchon weit vorgelegen hatte. Nun ging es um alles.

„Verrückt?“ ſagte Battaky ſo leiſe wie möglich, denn man ſaß
dicht gedrängt zwiſchen Fremden, „das wundert mich gerade aus
Jhrem Munde. Sie ſcheinen nicht ſehr verliebt zu ſein, ſonſt wären
Sie eiferſüchtiger.“

„Jch kenne keine Eiferſucht. Was iſt das überhaupt?“
Johanne log nicht. Lutz gegenüber gab es für ſie kein unruhiges

Gefühl. Jhr Vater hatte für dieſe Verbindung viel übrig gehabt.
Sie hatte Ja und Amen geſagt. Damals war ſie auch innerlich frei
geweſen. Lutz hatte ihr als Tennispartner behagt, als Mann impo-
niert, und ſchließlich war Johanne Quade oder Hänschen, wie man ſie
gern nannte, ein zu modernes Mädchen, um an Liebe in der Ehe
zu glauben. Darüber war man mit neunzehn Jahren hinaus, wenn
man ſeit dem vierzehnten Jahre von einem Flirt in den anderen
taumelte.

„Sehen Sie, wie es dort drüben goldig ſchimmert,“ fuhr Battaky
fort, während ſein Blick nach der gegenüberliegenden Seite des Platzes
wies, „das iſt kein Goldpokal, um den gekämpft wird.“

„Gehen Sie, wie abgeſchmackt! Sie meinen natürlich Frau
Bettinas einzigartige Haarfarbe.“

„Nun werden Sie verſtändig, Johanne.“
„Für Sie bin ich Fräulein Johanne!“
Er achtete darauf nicht. „Man behauptet, daß Jhr Verlobter

einmal Frau Betting nahegeſtanden hat.“
„Und wenn? Was berechtigt Sie dazu, ſich heute über

gangenes zu mokieren?“
„Jch glaube nur, es iſt noch nicht ſo vergangen, wie es Jhnen

recht wäre. Und was man noch erzählt: Günther ſoll Volkmanns
Nachfolger ſein.“

Ver-wo

Das weiße Spiel
„Schweigen Sie, das iſt Tennistratſch,“ rief ſie heftig. Die

Umſitzenden hätten es hören können.
Battaky verzog ſein Geſicht, aber er hütete ſich, ſie noch mehr

zu reizen. Er kannte ſie: ſo hübſch und reizvoll ſie war, dieſes
ſchlanke Ding mit der Ephebengeſtalt, dem Eatonkopf und dem
jungenhaften Weſen, ſo unberechenbar war ſie. Wenn ſie ſich
Bettinas und Günthers annahm, hatte es ſeinen Grund. Er durfte
es ſich nicht mit ihr verderben, das Haus ihres Vaters war für ihn
das Sprungbrett, von dem aus er die Berliner Geſellſchaft erreichen
konnte. Seinen Plan, dieſen Goldfiſch Volkmann ſtreitig zu machen,
hatte er in den letzten Tagen ſowieſe aufgegeben. Er lebte unter
den Tennisleuten im Grunewald nicht mit verbundenen Augen.
Was er nicht ſah, das ahnte er, oder man trug es ihm zu. Johanne
intereſſierte ſich für Günther Tieffenbach, und gerade dieſes Ge
ſpräch zwiſchen den Bällen hatte ihn darüber belehrt, wie ernſt ſie
ihre neue Neigung nahm.

Es wäre übrigens dem Ungarn kaum gelungen, in dieſen
Minuten die Aufmerkſamkeit Hänschens zu feſſeln. Sie war wie
geiſtesabweſend, ihr Geſicht glühte in der Erregung, ihre Hände
waren zu Fäuſten geballt, ſie ſchien kaum zu atmen. Um ihren
kleinen Mund zitterten Wünſche.

Das Spiel auf dem hellbraunen Platz hatte inzwiſchen einen
für Volkmann verhängnisvollen Fortgang genommen. Sein
Gegner kannte ſeit dem zweiten Satz ſeine Schwäche das
Laufen. Er hetzte ihn an der Grundlinie hin und her, ſetzte die
Bälle knapp in die Ecken, aber ſtets dorthin, wo Volkmann gerade
nicht ſtand. Dann war Tieffenbach blitzſchnell am Netz, kein Ver-
ſuch, ihn zu überſpielen, war von Erfolg, er war elaſtiſch, wie es
eben nur ein Achtundzwanzigjähriger ſein kann, der im Sport auf
gewachſen iſt. Es glückte ihm alles, er war im Zug, er nahm Volk-
mann das nächſte Spiel ab, führte im ſiebenten, ließ ihn auf fünf-
zehn ſtehen.

Der Matchball war ein feines Service Volkmanns. Tieffenbach
gab ihn zurück, dicht an die Grundlinie. Der andere antwortete
verbiſſen, aber ſein junger Rivale flog ans Netz und ſchmetterte ihm
im Lauf den Ball dicht vor die Füße. Es war ausgeſchloſſen, ihn
zu nehmen.

Neben Battaky ſtieß Johanne Quade einen Seufger der e
leichterung hervor. Der Beifall rings um den Platz übertönte
ihn. Nur der Ungar hatte ihn gehört. Er wollte ſie ſpöttiſch darauf
aufmerkſam machen, daß ſie offenbar vergeſſen habe, mit wem ſie
verlobt ſei, da ſprang ſie auf, nickte ihm flüchtig zu und lief fort.
Er ſah ſie zwiſchen den Menſchen hindurcheilen, gewandt wie ein
Wieſel. Sie ſprang über das Gitter, trat zu Günther Tieffenbach
und ſchüttelte ſeine Hand.

Dieſer Händedruck kam gerade zur rechten Zeit. Lutz Volkmann
hatte es nicht für nötig befunden, ſeinen jungen Beſieger wie üblich
zu beglückwünſchen. Er drehte ſich dort, wo ihm der letzte Ball ent
gangen war, auf dem Abſatz herum, ließ ſich von einem Balljungen
ſeine Klubjacke reichen und verſchwand.

Günther ſtand verdutzt, als ihn Hänschen erreichte.
Sie brachte zuerſt kein Wort hervor und ſtarrte ihn aus großen,

brennenden Augen an. Er war erſchöpft, die pralle Sonne hatte ihn
geblendet. Er ſah Hänschen wie durch einen Schleier.

„Das haben Sie großartig gemacht,“ rief ſie in ihrer Jungenart,
etwas heiſer und rauh.

„Danke,“ ſagte er.
manns Verlobte zu ihm.

Er begriff es kaum: als erſte kam Volk-
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Werner Scheff
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hatte ſie verwundert angeſehen und gefragt: „Soll ich zurückzieh,

oder mich von ihm ſchlagen laſſen?“ Und ihre Antwort: „Wenn me
weiß, daß man einen Feind hat, reizt man ihn nicht zum äußerſten

Sie wußte, daß Günther klüger gehandelt hätte, wäre er unt,
irgendeinem Vorwand von der Entſcheidung zurückgetreten.

S

Schwarz
hatte zum erſtenmal gegen das weiße Spiel, das ſie ſelbſt ſeit früh end die
Jugend ſpielte, eine unerklärliche Abneigung. Vielleicht hätte de G
lieber geſehen, es wäre wie zu Beginn der Endrunde geblieben un weinend
Lutz hätte gewonnen. Es war ihr bekannt, daß Lutz ſich in eine rinnen
prekären Lage befand, daß ſein Unternehmen völlig in die Hän des Beſter
ſeines künftigen Schwiegervaters überglitt und daß er ſich mit Hän rauernd
chen Quade gewiß nicht aus übergroßer Neigung verlobt hatte. Igreifend
rade das letztere ſtand für ſie unzweifelhaft feſt, denn vor wenigeerk der P
Tagen hatte ihr Lutz bei einem Zuſammentreffen im Hauſe des Leid, Trär
heimrats Süßmann geſagt: „Die Vergangenheit kann mir nicht ſchweigen
erſetzen, Bettina!“ Und dabei war in ſeinen Augen, die ſie einngüuzigten
ſo ſehr geliebt hatte, der Funke aufgeglommen, vor dem ſie ſich n Er aber

heute fürchtete. ſe oſt undNeben ihr ſaß Frau von Hertebek und erzählte von ihrer Vip Ich leide
in Dahlem, die ſie vergeblich gegen eine Beſitzung in Baden-Baderſam ihm
zu tauſchen verſuchte. Günther nannte ſie ein Grammophon m o opfe
beſchränkter Plattenzahl. Jede kam immer wieder mal an die Reihend und d
So auch die Geſchichte vom unleidlichen Wohnungsamt, das de
armen Hertebek den Tauſch nach Baden-Baden verſagte. Sie ſprae
gleichmäßig auf Bettina ein, hatte ſchon während des Spieles ſo ge
ſprochen und bot jetzt der jungen Frau willkommene Gelegenheit, e
Weilchen ſitzen zu bleiben und die Menſchen an ſich vorüberſtrömg
zu laſſen.

Bettina drängte es nicht, Günther nach ſeinem Siege die Ha
zu reichen. Sie zürnte ihm, und ſie wollte den Bekannten keine
Grund zu neuen Redereien geben. Alles, was über ſie und ihre
Stiefſohn geargwohnt wurde, war ihr bekannt. Aber es traf ſ
nicht, ſo nahe es auch der Wahrheit kam. Sie konnte ſich dieſes Ver
dachts, der ſo wenig unbegründet war, nicht einmal ſchämen.

Schämen? Während die weißen Bälle auf braunem Grund
hin und hergegangen waren, hatte ſie Gelegenheit gehabt, ühbe
Günther und ſich nachzudenken. Das Geſchwätz der Frau an ihre
Seite war an ihrem Ohr vorbeigeweht wie ein Lufthauch. Feſt ver
ſchloſſen in ſich ſelbſt war es ihr zum Bewußtſein gekommen, wi
ſchön und wie ſchmerzlich das war, was ſie in dieſem Frühling es
lebte: ſchön, weil es ihr Herz erfüllte und ihre Sinne gleichermaßet
ſchmerzlich, weil ſie den Mann in ſeinem Glauben und ſeinem Vex
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trauen verwunden mußte, an dem ſie mit Empfindungen hing, di Recht ſchn
weitab von jeder Leidenſchaft, weitab ſogar von Liebe blieben. Eiudel s w
war Arnold Tieffenbachs beſte Freundin, oder ſie glaubte wenigſten del ſich r
ihm nicht mehr zu ſein. Sie ſchätzte ihn, war ihm mit beinahe kind einzelne
licher Zärtlichkeit zugetan. Sie kannte keinen Menſchen, der ih Werte

Cnäher ſtand als ihr Gatte.
Aehnliches ein.
Rauſch ſein;
reinſte in ihr.

Nicht einmal Günther räumte ſie etwa
wohltuende

war gewiß das klarſte u
rn über
brauchbare

hen will.

Was ſie ihm war, konnte ein ſüßer,
was ſie an Arnold band,

Sie hatte in dieſen Tagen gelernt, ſich zu beobachten und iht rn
Seele wie etwas Fremdes zu betrachten. Aber ihre Hoffnung, er den
werde ſich damit vor dem Sturm in Sicherheit bringen, hatte ſie ge
täuſcht; im Gegenteil, nun gab es eine unerbittliche Logik, die de
Jahre, die ſie zu Günther trieb; er ſagte: „Mein Vater ſieht in d
nur eine Tochter. Faſt dreißig Jahre Altersunterſchied, ſein
Paſſionen, ſeine Gleichgültigkeit, das ſind doch Gründe genug, di
uns entlaſten.“ Und ſie hätte ihm erwidern müſſen: „Du irrſt, a

zen Leuten

ſſe ſowie
erzweigter

Teppic
n Handel

z rrötete s iſt er ſtieß ſie mühſ Andere Menſchen ſchoben ſich zwiſchen ſie, umfluteten laut d ielHänschen errötete. „Das iſt erlogen,“ ſtieß ſie mühſam be e ich vor zwei Jahren ſeine Frau wurde, waren dieſe dreißig Ja vielfachherrſcht hervor, „Günther denkt nicht daran, noch weniger Frau plaudernd den Sieger. Johanne ſtand allein. Jhr Arm ſank herab. wie Weggelöſcht! n alle Raſſionen ſchienen wer z rer Beruf
Vettina. Jch bitte Sie, die beiden ſind doch gleich alt. Und ſie iſt Sie ſchämte ſich. Wie töricht, daß ſie ihm immer wieder zeigt, was denn, wie es h eute in ihm ausſieht?“ Pe weit ü
mit ſeinem Vater verheiratet. 5 ich,“ Be merkte es micht aper Lente wie Wattary Dazu fand ſie nicht den Mut. Jn dem Wirrwarr der Gefühl As Vor

Battaky lächelte häßlich und wiſſend. „Was kümmert es mich, n d ſiegte dann die Furcht, ſie könnte Günther durch ſolche Worte ver tlerewich er plötzlich aus, „alle Menſchen ſollen tun, was ihnen beliebt. „Warum habe ich nicht gelernt, mich zu beherrſchen?“ fragte ſie m. Sie ließ ſich von ſeiner Logik einſchläfern. Wenn ſie aunda einer

Ich dachte nur, warum der Alte auf ſeinem Gute ſitzt, während er voll Zorn gegen ſich ſelbſt. bisher ohne die letzte Schuld geblieben war, ſie litt doch unter deiſung genüg
dieſe ſchöne Frau hier zurückläßt. Und warum der Junge ſo oft z a e Druck der Verhältniſſe. Aber ſie ſchämte ſich nicht, weder vor anderer Verſta
mit ſeiner Stiefmutter geſehen wird. Börner hat die beiden neu- An Bettina war dieſe Stunde ohne tiefere Erregung vorüber- noch vor ſich ſelbſt. (Fortſetzung folgt.) und ſchn
lich in Sansſouci getroffen. Mende iſt ihnen mit ſeinem Motorboot gegangen. Sie fühlte nur Mitleid für Lutz und leiſen Aerger gegen itere A
auf dem Wannſee begegnet, allein in Günthers Segelboot. Jch Günther. Sie entſann ſich ihres geſtrigen Geſprächs mit ihrem Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes Werke Wialgeſchäft
bitte Sie, Johanne, das iſt Stiefſohn, wie ſie ihn gebeten hatte, Lutz nicht zu demütigen. Er auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

nik und Organiſation, hat einen ausſchlaggebenden Anteil Die neue Z7eirschriftDas neue Buch
Schauſpieler und Schauſpielkunſt von Julius Bab.

Neue, fünfte, bedeutend erweiterte Auflage mit 38 ganzſeitigen
Tafeln. Oeſterheld Co. Verlag, Berlin W. 15. Preis 6,50 Mark.

Das Buch gibt in biographiſchen Skizzen und äſthetiſchen Dar-
ſtellungen Bildniſſe beinahe aller heute wichtigen deut-
ſchen Bühnenkünſtler, die meiſt in Berlin anſäſſig, aber
doch in ganz Deutſchland bekannt ſind. Die Technik dieſer ver-
gleichenden Doppelporträts fördert zugleich vielerlei Erkenntnis überdie Bedingungen und Kräfte der Schau ſpielt n n ſt ans Licht, ſo

daß man in zwangloſer, aber doch ziemlich gründlicher Weiſe in die
Probleme der Bühnenkunſt eingeführt wird. Die neue Auflage
des Werkes iſt um eine ganze Reihe Porträts vermehrt, die uns
Künſtler vorführen, die während der letzten Jahre weſentlich hervor-
getreten ſind. So finden ſich zu Pallenberg und der Maſſary, der
Durieux und Paul Wegener, Werner Krauß und Kortner, der
Bergner und der Dorſch und vielen anderen jetzt auch Forſter und
Homolka, Lucie Mannheim und Grete Mosheim, Max Gülsdorf und

andere neue Schauſpielerbildniſſe mehr in dem Band. Durch
38 ganzſeitige Bilder unterſtützt, bietet das Babſche Buch eine
feſſelnde, auch den Laien intereſſierende Ueberſicht über die gegen-
wärtige deutſche Schauſpielkunſt.

Flandern 1917. Band 27 der Sammlung „Schlachten des
Weltkrieges“, in Einzeldarſtellungen bearbeitet und herausgegeben
im Auftrage des Reichsarchivs. Dargeſtellt von Werner
Beumelberg mit einer Ueberſicht über die operativen Ereig-
niſſe von Oberſt a. D. Ludwig Lange. Verlag von Gerhard
Stalling, Oldenburg. 169 Seiten. Das Reichsarchiv hat mit
dieſem Buch ein Meiſterwerk geſchaffen. Ausgehend von der
Erwägung, daß bei der Gleichförmigkeit der Materialſchlacht die
Aufzählnug einzelner Handlungen nicht intereſſiert, hat das Reichs-
archiv dem Buch ein dichteriſches Gewand gegeben. Jn
einer ganz modernen, ſchmiſſigen Darſtellung werden typiſche Er-
ſcheinungen der Schlacht eindrucksvoll geſchildert. Ob Mitkämpfer
oder nicht: wer dieſes Buch nicht mit heißen Wangen verſchlingt,
der wird das Gewaltige des Krieges nie begreifen. Sorgfältig aus-
gewählte Lichtbilder verſtärken den Eindruck. Dennoch können
wir uns eine ſachliche Kritik nicht verſagen. Die ungeheuren
Leiſtungen des Mannes und der Unterführer in dieſer
größten Schlacht der Weltgeſchichte wird kein Vernünftiger beſtreiten.
Und dennoch war es gerade der Geiſt der oberen Führung
der Generalſtabschef der 4. Armee, General v. Loßberg aller
weit voran der hier die größten Triumpfe gefeiert hat.
Kühnheit der Methode, das beinahe automatiſche Zuſammen-
ſpiel der Schlachtenführung und die aufs höchſte geſteigerte Tech-

Die

am Erfolg. Jn der vorliegenden Schilderung wird aber auffällig
wenig von dieſer Führertätigkeit, die ſelbſt die Mitkämpfer kaum
überblicken konnten, geſprochen. Der Laie mag aus dieſer Dar-
ſtellung den Eindruck gewinnen, als ob die ganze Schlacht nicht viel
mehr, als ein chaotiſches Zuſammenwirken heldenmütiger Einzel-
taten war. Aber gerade in dieſer Schlacht war es nicht ſo!
Sie wurde von überragenden geiſtigen Kräften ſoyſtematiſch
geleitet. Warum muß das Reichsarchiv immer gerade dieſe
Seite deutſcher Großtat in das Dunkel ſtellen Dr. Fr.

Klamauk muß ſein von Rumpelſtilzchen. Preis: Broſch.
5 Mk., in Leinen 7,50 Mk., in Halbleder 9,50 Mk. Brunnen-Verlag
Karl Winckler, Berlin SW. 48. Rumpelſtilzchen hat ſeit 8 Jahren
ſeine Gemeinde, die eine Empfehlung ſeiner luſtig-ernſten Berliner
Plauderbücher nicht mehr braucht. Jetzt iſt der Band erſchienen:
„Klamautk muß ſein!“ Was iſt in dem verfloſſenen Jahre wieder
alles an Rumpelſtilzchen vorübergeflimmert? Wir können hier nur
einige Stichproben angeben. Er iſt bei Muſſolini und bei Hinden-
burg, er beobachtet Käte Dorſch und Henny Porten beim An-
probieren im Modehaus, er ſitzt im Barmatprozeß und ſtkizziert deſſen
Helden, er gibt ergreifende perſönliche Erinnerungen an Köhl und
Hünefeld wieder, er geht ins Heim für Heimatloſe, in den Kellner-
klub, in Max Reinhardts neues Schlößchen, in den Toppkeller und
in das Delphi, zu den engagementsloſen Schauſpielern, er gedenkt
in einem glänzenden pſychologiſchen Aufſatz, auch mit perſönlichen
Erinnerungen, des verſtorbenen Maximilian Harden, teilt bisher Un-
bekanntes vom 9. November in Spaa mit, iſt mit Harry Domela im
Café Größenwahn, erhaſcht Amüſantes vom Kronprinzen am
AmanullahTage, ſtreift immer wieder den politiſchrepublikaniſchen
Klamauk des Wahljahres und den Klamauk des Berliner Ver
gnügungsbetriebes und iſt ſtets unterhaltend, oft ergreifend. Wer
die erſten ſieben RumpelſtilzchenBände beſitzt, der brennt jetzt auf
den achten. Wer aber Rumpelſtilzchen erſt aus dieſem Jahrgang
kennen lernt, der holt ſich dann nach und nach die übrigen; es iſt
ein ewiger Wechſel von Themen und Melodien, aber ſtets die gleicher
maßen beſtrickende Muſit.

Funkheinzelmanns Harzmärchen von Hans Boden-
ſtedt. Preis 2 Mark. Funkheinzelmann-Verlag (K. Welchert, Thale
Harz). Funkheinzelmann kommt in jedes Haus! Der Direktor
der Norag A. G., Hans Bodenſtedt, durch ſeine Erzählungen als
Funkheinzelmann bei Millionen Rundfunkhörern bekannt und be-
liebt, läßt ſeine ſchönſten Märchen im Druck als Buch erſcheinen.
Ein Buch von Freude und Sonne für klein und groß. Jlluſtriert.
Auch den Erwachſenen erſchließt die Lektüre eine ſtrahlende Welt
der Unterhaltung und Freude. Lebendig die Sprache! Packend der
Jnhalt! Feſſelnd die bunte, zauberhafte Märchenwelt des wild-
romantiſchen Harzgebirges!

Atlantis. Heft 1, 1929. 1,50 Rm. Verlag Ernſt Wasmu
A.-G., Berlin, Wien, Zürich. Herausgeber Martin Hürlimann. Prei
des Jahrganges 15 Rm. Die Monatsſchrift mit ihren den weite
Erdenrund umſpannenden Zielen iſt ſo recht geignet für unſere Zei
da es keine Entfernungen mehr gibt: Flugzeuge verbinden uns leich
mit dem fernen Oſten, Dampfer mit den angenehmſten Reiſ
bedingungen führen zu den Ländern des Weſtens. Jn wirklich he
vorragenden Bildern und geiſtvollen Aufſätzen ſchildert uns das Bla
Kultur und Kunſt der verſchiedentlichſten Gegenden der Erde. Re
voll erſteht in dem Aufſatze von Mechtilde Lichnowſkhy die er
liſche Rieſenſtadt London vor unſeren Augen: da glaubt man nie
in haſtendem Trubel zu ſein, ſondern in einem trauten Erdenwink
und anheimelnden, feundlichen Straßen und Plätzen, und ſelbſt d
flutende Verkehr gewinnt etwas Ausgleichendes. Georg
Gorslier unterhält uns über die Kunſt der kambodjaniſche
Tänzerin. Die Tanzkunſt hat in Hinterindien eine bewundernswert
Höhe gewonnen, in einzelnen Phaſen ihrer Darbietungen wirkt d
Tänzerin faſt ſtatuenhaft. Die Bilder ſtammen vom Herausgebe
ſelbſt. Der anſchließende Aufſatz, gleichfalls von Gorslier, d
Tänzerin des Königs, behandelt die Erziehung und Heranbildur
dieſer Tänzerinnen am Königshofe ſelbſt für ihren Beruf. Es folge
ebenſo reich mit Bildern verſehen, ein Aufſatz über die Feierlichkeite
bei der Verbrennung des Königs Siſowath und ſodann eine eth
graphiſche Studie aus Sumatra, der batakſche Zauberſtab, vo
Dr. Paul Wir z, wohl einem der beſten Kenner auf jenen Gebiete
Die nächſte Abhandlung führt uns die Begegnung Emin Paſchas m
Karl Peters vor Augen. Dann läßt René de Weck das abenteue
liche Leben des Barons Theodor von Neuhof in den Theodor, de
König von Korſika, gewidmeten Seiten vor uns erſtehen. Die Reie
haltigkeit des Heftes zeigt ſich weiter in der eigenartigen kleine
Skizze „Das Ende der Welt“ von Hilaire Belloc, und einem Aufſe
von Albert von Lecogq, der den durch die verſchiedenen Expeditione
in das Muſeum für Völkerkunde in Berlin überbrachten Turfa
funden gewidmet iſt. Es handelt ſich um mittelalterliche Freske
und Skulpturen aus Oſtturkeſtan, Erzeugniſſe indogermaniſcher Kun
mit helleniſchem Einſchlag aus dem 9. Jahundert und andererſer
mit türkiſch-chineſiſchen Anklängen; auch der Laie wird ſeine hel
Freude an der Arbeit finden. Den Schluß des Heftes bildet die
ſchichte einer amerikaniſchen Predigerin, deren Reklamehaſcherei u
Arbeit in Senſationen ſelbſt ihren ſonſt auf vieles eingeſtellten Land
leuten zu viel wurde, aus der Feder von Bimbo. I. Barth.

Albert Neubert, Buchhandlung
Halle a. S., Proußenring 7.
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ſchweigend,

m, welchem Berufe ſie ihren Sohn zuführen ſollen.

nung zum Kaufmannsberufe befähigen.

vwieriger als früher,

Es iſt vollbracht
r Johannes 19, 30

Schwarz ballen ſich Wolken am Himmel als verhülle ſich
igend die Erde. Sie kann nicht mit anſehen das ſchwere
d des Gerechten.
Weinend ſanken die Getreuen nieder. Wie Bäche, nicht auf-

rinnen die Tränen. Wer könnte genügſam beweinen den
des Beſten der Menſchen. Pieta!
Trauernd klingen die Weiſen; die Lieder und Töne haben nie
rgreifend Ohren erfaßt, Herzen bezwungen, wie in dem Wun-
erk der Paſſionen.
Leid, Tränen und Lieder ſie alle grüßen das Kreuz, neigen

bringen ihre Andacht mitleidend dem Ge-
uzigten dar.
Er aber ſpricht: „Weinet nicht über mich. Weinet über
ſe ſt und eure Kinder!“ Nicht euer Mitleid will ich.
Ich leide für e uch, vollbringe im Leiden des Vaters Willen,
rſam ihm bringend und heiliges Opfer.
So opfert auch ihr euch in heiliger Liebe, dem Vater ge-
jend und dienend den Brüdern. Nicht weinend! Siegend!
Das ſei euer Karfreitag!

Pfarrer Lic. Schenke.

welchen Beruf ſoll unſer Sohn ergreifen
Die Schickſalsfrage zu Oſtern

Oſtern, das Ende des Schuljahres und der Abſchluß der
lbildung, naht und an viele Eltern tritt damit die ernſte Frage

„Der
ge ſoll Kaufmann werden!“, ſo entſcheidet ſchließlich der

der bei ſeinem Sohne einen beweglichen Geiſt oder ſonſt-
he Eigenſchaften wahrgenommen hat, die dieſen nach ſeiner

Er wird in ſeinem
hluſſe beſtärkt, wenn er ſich erinnert, daß der Sohn irgendeines
beſcheidenen Verhältniſſen lebenden Nachbarn vermöge ſeiner
bſamkeit und Tatkraft es zu einem tüchtigen Kaufmanne ge-
ht hat, eine gut bezahlte Stellung bei einer angeſehenen
a einnimmt und ſich eines behaglichen Wohlſtands erfreut.
Recht ſchwer wird aber oft den Eltern die Wahl des
ndelszweigs für ihren Sohn. Denn heutzutage, wo der
el ſich in ſo viele beſondere Zweige geſpalten hat, und wo in
m einzelnen Geſchäftszweig eingehende Warenkenntnis und lang-

verlangt werden, iſt es ungleich
aus einem Handelszweig in einen

rn überzugehen, vorausgeſetzt, daß der junge Mann als
brauchbare Kraft gelten und ſomit auf gute Beſoldung Anſpruch
hen will. Jeder beſinne ſich beizeiten, welchem Handelszweige

ige Ausbildung

ſich dauern d widmen will, damit er ſich die nötigen Fachkennt-
von Grund aus aneignen kann!
Unter den Geſchäftszweigen, in denen ſtrebſamen und begabten

en Leuten beſonders günſtige Erwerbsverhält-
ſſe ſowie die Möglichkeit geboten werden, auf dem Gebiete des
erzweigten Textilhandels heimiſch zu werden, iſt in erſter Linie

Teppich- und Möbelſtoffhandel zu nennen. Jn
m Handelszweige ſind tüchtige Kräfte ſtets willkommen; ſie be-
n vielfach ein Einkommen, das die Erwerbéverhältniſſe vieler
ter Berufsarten, ja ſogar mancher akademiſch gebildeter junger
tie weit übertrifft.
Als Vorbildung wird in dieſem Geſchäftszweige meiſt die
itlere Reife (die Reife einer Realſchule oder für Ober-
da einer neunklaſſigen höheren Schule) verlangt. Volksſchul-

ung genügt nur dann, wenn beſondere Fähigkeiten, wie ein
ter Verſtand, die Gabe ſchneller Auffaſſung und die Fähigkeit,
r und ſchnell zu rechnen, vorhanden ſind. Man wendet ſich um
itere Auskunft am beſten an eins der am Orte beſtehenden
zialgeſchäfte des Teppich- und Möbelſtoffhandels.

Wohin gebe ſich 7
Stadttheater: „Parſival“ (6).
C. T.: Am Riebeckplatz: „Die Erde ruft!“ „Wallfahrt eines

Herzens“ (6.05, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die Erde ruft!“

Herzens“ (6.20, 8.30).
Ufa Alte Promenade: „Luther“ (6.30, 8.45).
Ufa Leipziger Straße: „Luther“ (6, 8.15).
Schauburg: „Der Tag der Erkenntnis“ (Beginn um 6).
Capitol: „Der Weg der Erkenntnis“ (Beginn um 6).

„Wallfahrt eines

lle und Umgebung Beilage zur Halleſchen Zeitung
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Mißglückte Rache
Sie wollten einen Bauern verprügeln, bekamen

Arbeiter Hermann Stroiſch hatte im Herbſt
Fr. in Möritzſch Arbeit gefunden. Er blieb
in dieſer Stellung, da ihm zu Ohren kam, daß

Der 25jährige
bei dem Landwirt
aber nur 14 Tage
ſein Herr die Knechte mit Beginn des Winters ablohne. Er wollte
dieſer Maßnahme zuvorkommen und verſchwand unerwartet
eines Abends, ohne auch nur ſeine Papiere zu verlangen Erſt
nach mehreren Tagen ſchrieb er dieſerhalb an Fr., erhielt aber drei
Wochen lang keine Nachricht, weil ſeine Adreſſe nicht bekannt war.
Jhm ent gingen dadurch mehrere annehmbare Arbeits-
gelegenheiten, und überdies wurde er daheim von ſeinem
Vater hinausgeworfen.

Da ſchwur er dem Bauern furchtbare Rache.

Er wußte nun ſeinen um zwei Jahre älteren Onkel, den
„Sonntagsmuſiker“ Otto Mehmel, zu bereden, ihm bei der Aus-
führung des Planes behilflich zu ſein. Am 12. Januar machten ſich
beide auf den Weg nach Möritzſch. Es war ſchon dunkel, als ſie
ſich im Gehöft verſteckten, um den Bauern abzupaſſen, wenn
er ſein Hoftor ſchloß. Sie wollten ihm eine gehörige Tracht Prügel
verabreichen, zu wekchem Zwecke ſie ſich übrigens mit dem Stück eines
alten Gartenſchlauches verſehen hatten, den ſie verſchiedentlich
mit Nieten und Nägeln angefüllt hatten, und außerdem mit doppelt
genommenem Reifen eines Kinderwagens. Um dem Bauern einen
recht „ordentlichen“ Schrecken einzuflößen, trug jeder auch noch
eine Piſtole bei ſich, die allerdings nur für Platzpatronen ein-
gerichtet waren.

So ſtanden ſie und lauerten, aber der Bauer kam nicht! All-
mählich fingen ihnen die Zehen an zu frieren, und ſie beſchloſſen
darum,

den Ueberfall im Hauſe auszuführen.

Die Familie Fr. ſaß gerade beim Abendeſſen in der Küche. Man
hörte wohl die Haustür aufgehen und ein leichtes Geräuſch auf dem
Flur, glaubte aber, Kinder brächten die Zeitung. Da wurde auf
einmal die Tür zur Küche aufgeriſſen, und urplötzlich
ſtanden zwei maskierte Männer auf der Schwelle, die den
Ueberraſchten wortlos ihre Piſtolen entgegenhielten.

kam zuerſt wieder zu klarem Denken, ſie ſprang auf:
Sie?“ Jn demſelben Augenblick aber ſtürzten auch

Frau Fr.
„Was wollen

Lettow-Vorbeck kommt
Als Nedner zur deutſchnationalen Bismarckfeier

General v. Lettow-Vorbeck, unſer unbeſiegter Kolonial-
held, wird, wie bekannt, am Freitag, dem 5. April, abends um 8 Uhr
im großen Thaliaſaal die bei der Bismarckkund-
gebung der Deutſchnationalen Volkspartei halten. Es darf kein
nationalgeſinnter Hallenſer fehlen.

Feſtrede

General von Lettow-Vorbeck wurde 1870 in Saar-
louis geboren, trat in jungen Jahren ins Kadettenkorps ein und
wurde 1883 Portepeefähnrich im 4. Garderegiment zu Fuß. Er
beſuchte ſpäter die Kriegsakademie und bekam hierauf ein
Kommando zum Generalſtab. Von 1900/01 gehörte er als Adjutant
der 1. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie -Brigade im Oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps dann. Dann ging er zur Schutztruppe in Süd-
Weſt, wurde anſchließend Kommandeur des II. Seebataillons und
führte ſchließlich bis zum bitteren Ende, jedoch unbeſiegt, als
Kommandeur der Schutztruppe für Oſtafrika den
Krieg gegen unſere Feinde. Unerhörte Leiden und Entbehrungen
machte er damals mit ſeiner braven Schutztruppe durch. 1918 nach
Deutſchland zurückgekehrt, ſtellte er ſich Regierung für den
Kampf gegen die Bolſchewiſten zur Verfügung und erwarb ſich auch
hier große Verdienſte. Am 15. Mai 1920 ſchied er aus der Reichs-
wehr aus.

Bei der letzten Wahl zog v. Lettow- V

der

orbeck als Abge-
ordneter der Deutſchnationalen im Wahlkreis Ober-
bayern-Schwaben in den Reichstag ein. Paul von Lettow-Vorbeck
wird nun am 5. April in Halle ſprechen. Zu der Bismarckfeier ſind
nochmals alle vaterländiſchen Kreiſe eingeladen. Es empfiehlt ſich,
ſofort numerierte Einlaßkarten bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße,
„Halleſche Zeitung“, Leipziger Straße, oder Büro der Deutſch
nationalen Volkspartei, Univerſitätsring 10, zu beſorgen.

Martinsberg und Martinſtraße für Fahrzeuge geſperrt. Das
halleſche Polizeipräſidium teilt mit, daß die durch Bekanntmachung
vom 21. Dezember 1928 verfügte Sperrung der Aus- und Ein-

ahrracireifen-

aber ſelbſt Hiebe und noch Gefängnis obendrein

ſchon ihr Mann und ihr neunzehnjähriger Sohn den Eindring-
lingen entgegen, und nun ſetzte

auf dem finſteren Flur ein heftiger Kampf
ein. Der Vater hatte Stroiſch, der Sohn deſſen Onkel gepackt, und
es gelang ihnen auch, ihren Gegnern die Maske abzureißen. Doch
Stroiſch konnte, nachdem er dem Landwirt verſchiedene
Wunden an Kopf beigebracht hatte, ſich losreißen und entfliehen.

Der Sohn Fr. wurde indeſſen vom „Onkel Otto“ mit dem
Schlauch über den Kopf und mit der Piſtole ins Geſicht ge-
ſchlagen, dazu ging die Patrone ſo dicht an ſeiner Backe los, daß er
einen großen Brandfleck davontrug. Doch er zwang ſchließlich
den Mehmel nieder. Mutter und Vater eilten jetzt zu Hilfe, und
der Ueberwältigte bezog nun ſelbſt die Tracht Prügel, die
dem Bauern zugedacht war. „Er bekam, was dazu gehört,“ wie ſich
der Landwirt ausdrückte.

Die Tochter war während des Kampfes unter den Tiſch weg
zur Tür hinaus nach dem Nachbarhof gelaufen und hatte Hilfe
herbeigeholt. Nach und nach fanden ſich ſo etwa 20 hilfs-
bereite Bekannte ein, und jetzt

jetzt bezog der Bandit ſeine zweite Tracht Prügel,
die, wie er angibt, recht ſchmerzhaft geweſen ſein muß. Schließlich
nahm der Landjäger ſich ſeiner an. Am nächſten Tage brachte
die Polizei auch Stroiſch in „Nummer Sicher“, und Onkel und
Neffe hatten nun Gelegenheit, in dreiwöchiger Unterſuchungs-
haft eingehend über das Geſchehene nachzudenken, das ſo gan;
anders ausgelaufen war, als ſie es ſich gedacht.

„Es iſt etwas, das nicht alle Tage vorkommt,“ bemerkte der
Vorſitzende des halleſchen Gerichtes und verſagte ihnen des-
halb mildernde Umſtände und verurteilte Stroiſch zu
3 Monaten, ſeinen Onkel aber zu 2 Monaten Gefängnis mit
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Doch wurde beiden die Ver-
büßung der Strafe auf 3 Jahre ausgeſetzt gegen Zahlung einer
Buße von 100 bzw. 30 Mark.

Einen „Dummenjungenſtreich“ hatte der Richter die Tat
geheißen und ſo ſah der Bauer ſelbſt ſie an: „Jch will die Leute
nicht noch tiefer hineindrücken!“, erwiderte der biedere
Mann, als der Staatsanwalt ihm anheimſtellte, gegen beide auch
noch Klage wegen Hausfriedensbruchs zu erheben.

Gomamnean
fahrt vom und zum Martinsberg und der Martinſtraße
am Leipziger Turm für Fuhrwerke und Kraftfahr
zeuge, nachdem nunmehr die Aufſtellung von Verbotstafeln mög-
lich iſt, vom 2. April ab durchgeführt wird.

Kirchliche Nachrichten
für den Oſterſonntag (31. März) und Oſtermontag (1. April) 1929.

Kürzungen: Abendmahl: (A); Bibelſtunde: (B); Kindergottesdienſt: (K.).
HKollekten: 31. März: Sächſiſche Frauenhilfe in Magdeburg-Buckau, E. V. 1. April:

Diakoniſſen-Mutterhaus Cecilienſtift in Halberſtadt.
U. L. Frauen: S. 10 Fritze (A) (Stadtſingechor) 6 Kawerau. M. 10 Haſſe

(Geſang); 6 Melhorn. Donnerstag (B) Haſſe (Reformrealgymnaſium).
St. Ulrich: S. 10 Ruhmer (A), Chor; 6 Schütz. M. 10 Thiede (A), Chor.
St. Ulrich Oſr: S. 10 Schütz, Chor. M. 10 Ruhmer (Sologeſang). 31. März s
Ruferſtehungsfeier Stadtgottesacker, Thiede. St. Moritz: S. S Keller (A);
19 Voigt (A). M. 8 Veoigt; 10 Keller (A). Hoſpital: S. 10 Keller. M. 549Keller. Hom (Reformierte Gemeinde): S. 10 Gabriel (A) Lang; 6 Wind.
M. 10 Lang, 6 Gabriel. Dienstag 8 Bibl. Beſprechung fällt aus. Mittwoch
Wochenandacht im Gemeindehaus, Gabriel. Laurentius: S. 7 Oſterfeier auf dem
Friedhof, Duda; 10 Gabriel (A) Einzelkelch, Chor; 5 Veſper, Gabriel. M. 10
Duda. Stephanus: S. 10 Meinhof (A) Einzelkelch, Chor. M. 10 Hoppe.
St. Georgen: S. 8 Giſeke; 10 Witte (A) Kirchenchor. M. S Hellmann; 10 Vahl
dieck (A mit Einzelkelch), Sologeſang. Riebeckſtift: 10 Giſeke. Diakoniſſen
haus: S. 10 Schroeter. M. 10 Kiehne Paulus: 8 Holtz; 10 Walther (A):
1412 (K): 2 (K) M 8 Wualther; 10 Schenke (A). Dienstag 8 Frauenhilfe.
St. Johannes: S. 8 Gueinzius, Südfriedhof: 10 Mantey. M. 10 Roenneke.
Lauchſtädter Straße: S. 10 Roenneke. M. 10 Gueinzius. Stadtmiſſion: S. 20
Oſterſeier, Vortrag von Juhl „Oſtergewißheit“. Mittwoch 204 Chriſtlicher Verein
für Frauen und junge Mädchen Sonnabend 204 Familienabend des Blaukreuz
Vereins. Alters- und Pflegeheim: Karfreitag 10 Juhl. S. 10 Gutſchmidt.
St. Bartholomäus: S. 8 Kunitz: 10 Hellwig (A), Chor. M. 10 Roenneke (A).
Freitag 8 Bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus: S. 10 Kunitz
(A), Chor. M. 10 Barbe (A), Chor Trotha: S. 10 Jenrich. M. 10 Bode
Mötzlich. Diemitz: S. 918 Petzold. M. 918 Petzold.

Ammendorfer Kirche: Sonntag 10 Feſtgottesdienſt mit
thaſar. Montag 10 Feſtgottesdienſt mit Chorgeſang, Henſel. Dieskau: Sonntag
9 Feſtgottesdienſt; 10 Oſterfeier des (K). Montag 9 Feſtgottesdienſt. Caneng:
Sonntag 11 Feſtgottesdienſt. Montag 11 Feſtgottesdienſt.

Johannesgemeinſchaft und Jugendbund für E. C. in der Landeskirche, Flott
wellſtrafe 29. 1. Oſtertag 15 Uhr Zuſammenkunft für junge Mädchen und Jüng
linge; 2024 Uhr Evangeliſation für jedermann. Mittwoch 204 Uhr Freundes
kreis. Donnerstag 204 Uhr Jugendbund für junge Mädchen und junge Männer.
Freitag 204 Uhr Mitgliederſtunde der Gemeinſchaft.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtraße 5.
ſonntag 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. Mittwoch 20 Uhr
Jugendbundes für E. C. Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.
Kinderſtunde.

D.

D.

Kirchenmuſik, Bal

Oſter
erbeabend des

Sonnabend 16 Uhr

erfunden, verbessert, vollendet von

Die Weltmarke
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BVlirk in vie Welt
Der Wiederaufbau der „Europa“

Berlin, 28. März.
Wie von der Berliner Vertretung des Nord deutſchen

Lloyd entgegen anderslautenden Nachrichten mitgeteilt wird, läßt
ſich zurzeit weder der Umfang des angerichteten Schadens noch die
Dauer des notwendigen Wiederaufbaues der „E uropa“ angeben,
ſo daß alle in dieſer Hinſicht bisher genannten Zahlen reine Kombi-
nationen ſind. Der Lloyd betont lediglich, daß auf Grund der bis-
herigen Feſtſtellungen der Werftingenieure, wonach in der Haupt-
ſache nur das Mittelſchiff der „Europa“ von dem Feuer betroffen
worden iſt, der angerichtete Schaden nicht im entfernteſten
die in der erſten Aufregung genannten Ziffern erreicht, zumal die
wertvollen Maſchinen und Keſſelanlagen unverſehrt ſind und die
luxuriöſe Einrichtung der Geſellſchaftsräume und der Kabinen erſter
Klaſſe noch gar nicht an Bord gebracht war. Erſt in den
nächſten Tagen wird auf Grund der Unterſuchung des Schiffes durch
Vertreter der Reederei und der Werft eine Feſtſtellung darüber mög-
lich ſein, wann die „Europa“ repariert und fahrtbereit gemacht werden
kann. Daß Aufſichtsrat und Vorſtand des Norddeutſchen Lloyd den
beſchleunigten Wiederaufbau des Ozeanrieſen beſchließen werden,
ſteht außerhalb jedes Zweifels. Alle Kombinationen, wonach das
Unglück nun dazu führen werde, daß mit dem Wiederaufbau dieſes
Schiffes zugleich eine Annäherung zwiſchen Hapag und Nordlloyd
verbunden ſein würde, werden von unterrichteter Seite als irrig
bezeichnet.

Ein feiner Gouverneur
New York, 28. März.

Jn einer wildbewegten Sitzung des Staatsparlaments von
Louiſiang, in der die Abgeordneten mehrmals hand greif
ich wurden, wurde das Verfahren auf Amtsenthebung gegen den

37jährigen Gouverneur Lon g eingeleitet, weil er angeblich verſucht
habe, einen Abgeordneten durch einen früheren Boxer ermorden zu
laſſen. Außerdem wurden 18 weitere Anklagepunkte gegen ihn auf-
geſtellt, wie Betrunkenheit, Aufreizung der Staatsmiliz zur
Plünderung, Zerſtörung der Staatswohnung und unberechtigte Be-
gnadigung von Zuchthäuslern.

Graf Chriſtian Majoratsherr
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. März.
Nach einer Meldung aus Jannowitz hat der Bruder des er

mordeten Grafen Eberhard von Stolberg-Wernigerode, Graf Karl,
die Gutsbeamten, die Pächter und das übrige Perſonal zuſammen-
gerufen und ihnen eröffnei, daß Graf, Chriſtian Majoratsherr
auf dem Graf Stolbergſchen Beſitz zu Jannowitz und Umgebung ſei.
Er ſelbſt, der Graf Karl, habe mit der Verwaltung der Güter nichts
zu tun. Die Gutsangehörigen ſollten ſich, wenn ſie Wünſche hätten,
an den Grafen Theodor wenden, der zuſammen mit dem Be
vollmächtigten, einem Hirſchberger Rechtsanwalt, die Verwaltung des
Gutes übernommen habe.

Daß trotz des Geſtändniſſes des Grafen Chriſtian Friedrich die
Unterſuchung in Jannowitz fortgeſetzt wird, läßt darauf ſchließen,
daß man an amtlicher Stelle die Angelegenheit durch das Geſtändnis
noch nicht für geklärt hält. Der genaue Wortlaut des Ge
ſtändniſſes iſt auch noch nicht bekanntgegeben worden. Es ſcheinen
an der Richtigkeit des Geſtändniſſes erhebliche Zweifel zu
beſtehen. Die weiteren Unterſuchungen dürften ſich in der Richtung
bewegen, feſtzuſtellen, ob tatſächlich eine fahr läſſige Tötung
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Wir empfehlen als erſtklaſſige Kapitalsanlage
reichsmündelſichere

8 Goldpfandbriefe
der Landſchaft der Provinz Sachſen
in Abſchnitten zu 3000, 1000, 500, 100, 50 u. 20 RM. zum

jeweils letztbekannten Berliner Kurs (letzter Kurs 92

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen

Hren (Saale) Martinsberg 10

Briten
G

El AVSSERORDENNICN FREſSen

v
8

RESER
3 21. April bis 17. Mai.Grosse Orientreise, ne Schoefer

entle2KIE PALASTINA h Große Stomstr.292Andalusien, Marocco un Glückliche Inseln
I9. Mai dis 10. Juni. Räekreise nach Hamburg. V t
Preis von M. 620, an. Nur 1- und 2-bettige Kabinen. olster-

Alle Passagiere sind gletehberechtigt:Nähere Informationen kostenfrei durch Prospekt Nr. 33 ar beiten

M I TTELILMEER-REISEBOBREAWV übernimmtBerlin W 8, Mauerstr. 2. Hamburg 36, Esplanade 22. Quioque,
Georgſtraße 11

Tor G mütlichesMittagstiſch Dauerheim
80 Pf. 12—7 uyr. Martinſtrafe 14, 1. findet alleinſtehender älterer beſſerer

Herr bei ebenſolcher Dame mit eigenem
Haus und Garten in Bad SFafzelmen.
Angebote unter A. W. 2696 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Wratzke Steiger,
Hoflieferanten. Poststraße 9/10
Juwelen Gold Silber

Kallsehil zenhaus

O GDGrobßer saal W
Ab Ostersonntag täglich 8 Uhr
Sonntag und Festtag auch z ünr

Zauber Revue
Vandrecki
Orient. und ägyptische Magie

AMAoderne Wunder

Spiritistischo Experimente

Zersägen einer Damt

Wort 3 Pf. Hettdruckzeile 10 Pf bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Suche zum 1. oder 15. April tüchtigen

Wirtſchafts-
ehilfenbei wonnen Derſelve hat ein

Stellenangebote S

Micler, Kbnnent g. Delchſch

Willy u. Fanny Freytag Exiſten
amerikanisch Jilusionisten für beendet r Näheres
Verschwinden von Personen W ehrling d
Vandredi Comp. gen dte en nen
Mi den neues en pusionen ri T ling
2 Vilja n I u ſchlerlehrting

Bad Schmiedeberg.
Sonn- und Festtags nachmittag

3 Uhr
Große Schüler- und
Familien-Vorstellung

Im Traumlande
In der Hexenküche

Kaffee, Kuchen, Schokolade, Biumen,
Spielwaren, Zigaretten, Wein we den
bervorgezauberi u. Versehenkt.

Zauberhaft
billige Eintrittspreise.
Nach a 30 Pf. bis 1,60 RA.

A von 60 Pf. an.Kartenverkaut 11--1 Ubr an der
Theaterkarse und an den durch

Plakate Kenntlichen Gescläften.

Gegrüodet 1803.

Wasserbeschaffune

fOe grohen Sedartf
durch Tiefbrunnen und Tiefpumpen

H. Anger's Söhne Akt. Ges., Nordhausen (Har2)
Größtes Unternehmen Deutschlands

für Grundwasserversorgung aus Tiefbrunnen.
Fachingenieurbesuch kostenlos.

oder nicht vielmehr eine vorſätzliche Tötun g vorliegt.

Sport
Artikel

Suche für 1. April anſtändige hübſche

Mädchen
für die Reiſe (Schiepſaron).
handlung ſowie

Gute Be-
Familienanſchluß zuge-

ſichert. Lohn nach Uebereinkunft. Offert.,
mögl. mit Bild, an M. Bröckel, Plauen,
Haſelbrunnner Straße 123. ſür

m Fußball-,Stellengeſuche Tennis, Hotkey Petetven

r Spieler, RadZimmermann, rahrer, Ruderer,
21 Jahre alt, fleißig und ehrlich, ſucht Turner

owie fürPrüfungszeugn vorhanden. renzel, 2Nablg en Grzrers an KLoniket
Verheirateter

empfiehlt in großer
Auswahl ſehr

preiswert

h. Schnee
ſiachioſger

4A C F Ebermann
Halle (Saale),

Gr. Steinſtraße 8-
Mauren Se Ihre

Schweizer
ſucht zum 1. April oder ſpater Stellung.
Werte Angebote an Bruno Schöbel, Vor-
werk Eimersleben, Kr. Neuhaldensleben.

Tüchtiges, ehrliches, zuverläſſiges

Mädchen,
17 Jahre alt, welches nahen und plätten
kann, ſucht Stellung als Stubenmädchen
oder Stütze. Linda Hüthel, Emsdorf
bei Landsberg.

Ordentliches ehrliches

Mädchenenu lſweſtsſtele dieſer Zeſtung Nringmasehine

Vermietungen reparieren nur der
Rleines Alo 8parmann
möbl. Zimmer enzu vermieten. Taubenſtraße 22, part.

Gaſthof
mit großen Räumlichkeiten, 10 Privat
zimmern, mit Nebengebäuden, krank-

verkaufen Anzahlungheitshalber zu
Schmidt, Gaſthof

klektr. Kronen
von 16, M. an bei

G. Brose,
Gr. San dberg 8.

12.000--15 000 A.
zum goldenen Löwen“, Apolda (Thür.).

Anzug,
blauer Kammgarn, neu, für mittlere Dir Fp verkaufen. Parade 1eplatz 2, Schneidere 6 ſl in HalleKlubſeſſel urb vPlüſchſofas, Chaiſelongues billigſt zuverkaufen. Herm. Voigt, Deſſauer Str. 13. re
Fernruf 315 o. ZZDD Il

10/45 P S Opel- VonLimouſine,
6Sitzer, hocheleganter Wagen, abnehm-

neu lackiert, 6fach gut bereift Eignet
ſich vorzüglich als Mietwagen, Spottpreis
2500 A. Hans Engel, NMerſeburg,
Steinſtraße 13. Fernruf Merſeburg 604. I

gaalharlote n
von der L. K anerkannte Industrie P. S. G.

Züchtung, hat noch abzugeben
Vorwerk Noizscd b. Eilenburg

bar, mit Extra-Allwetterverdeck, Mod. 27, II

el
Halle (Saale),
Leipziger

Straße 61/62

liefert gut,

ſind.

erfolgen.

Aufkäufer ſucht ſtändigen umgehend
bnehmer und zu an

für Landeier, Butter, Geflügel ſowie gemessenen
andere Landesprodukte. Paul Brandt, PreisenGorsleben bei Etzleben, Bez. Halle.

Oruek-

sachen
kür
den täglichepn

Bedark.
für Industrie.

Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 29. März 1929

Kleſne Welfereiontsse
Gefährliche Erdſenkungen bei Kielce.

Jnfolge von Erdſenkungen im Grubengebiet
Kielce befindet ſich die Ortſchaft Dabrowa in größter Geſt
Faſt ſämtliche Gebäude weiſen große Riſſe auf und ſind vom
ſturz bedroht. Sämtliche Häuſer mußten in der Chopin-Stg
geräumt werden.

Lebenslängliches Zuchthaus für einen Raubmörder.
4

Vom Koburger Schwur gericht wurde der verheirg
Korbmacher Karl Faltermeier aus Michelau, der
11. Dezember vorigen Jahres den Verſicherungsagenten Dzf
auf beſtialiſche Weiſe mit zehn Meſſerſtichen in Hals und
ermordet und dann die Leiche auf die Schienen gelegt hatte,
einen Selbſtmord vorzutäuſchen, zu lebenslänglichem Zuchth
verurteilt.
Das Leichenauto brennt!

Ein ſeltſamer Unglücksfall hat ſich bei der Ueberführung e

Unterwegs geriet das Leichenauto plötzlich in Bran
Dem Chauffeur und einigen Herbeieilenden gelang es, den
aus dem Auto zu ziehen. Er hatte jedoch bereits ebenfalls Fen
gefangen, das aber mit Decken gelöſcht werden konnte. 4
Leichenwagen iſt aber vollſtändig ausgebrannt.

Verhaftung eines Mädchenhändlers
Auf Betreiben der Lodzer Kriminalpolizei iſt

Warſchau-- Wien auf tſchechoſlowakiſchem Boden
Mädchenhändlerbande, der angebliche Fabrikant Danziger o

Mädchen aus Polen und Rumänien
häuſer verkauft. Die Mädchen wurden

Grundkapital RM 18 270 000

Preußiſche Central- Bodenkredit-

Einladung zur Zeichnung

89 Central-Gold-Pfandbriefe
vom Jahre 1928, mit April-Oktober-Zinſen,

und auf 4000000 C. in Preußen mündelſichere

8 Gold -Komm. Schuldverſchreibungen
S e evom Jahre 1928, mit April-Oktober-Zinſen,

zuzüglich Stückzinſen vom 1. April bis zum Abnahmetage
die an den Börſen von Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln
und Leipzig bereits amtlich notiert werden.

Die Zeichnung findet ſtatt

früherer Schluß vorbehalten, bei
der Preußiſchen CentralBodenkredit-Aktiengeſellſchaft,

Direction der Disconto- Geſellſchaft und deren Zweiganſtalten,
S. Bleichröder, Berlin,
Sal. Oppenheim jr. Cie., Köln,

und bei den ſonſti
und Spar und

Die Abnahme der zugeteilten Beträge kann bis zum 30. April d. J.

Eine Kündigung iſt früheſtens zum 1. Oltober 1934 zuläſſig. Die

Tilgung muß in.Die Pfanobriefe ſind bei der Reichsbank in Klaſſe A beleihbar;
für die Schuldverſchreibungen iſt ein entſpr. Antrag bereits geſtellt.

Die Aufſicht der Preußiſchen Staatsregierung wird durch einen
für die Geſellſchaft beſtellten beſonderen Staatskommiſſar ausgeübt.

Preußiſche CentralBodenkredit Aktiengeſellſchaft

Lindemann

ganz Polen verſtreuten Vertretern zugeführt.

Cenrolbocem

Geſamt-Darlehne GM 416 277 000
(15 200 Einzelpoſten)

Geſamt- Umlauf 6M 412826000
8531 000

Aktiengeſellſchaft

auf 8000000 e

zum Kurſe von 97.50 9/0

zum Kurſe von 94. o 0

vom 4. bis zum 17. April 1929,

bei der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt, Filiale
Halle,
Direction der Disconto-Geſellſchaſt, Filiale
Halle

dem Halleſchen Bank Verein von Kuliſch,
Kaempf Co., Kommandit Geſellſchaft auf
Aktien

Zeichnungsſtellen ſowie bei allen BVankfirmen
irokaſſen, wo ausführliche Proſpekte zu beziehen

Stücke liefern wir ſofort.

teſtens 1966 bzw. 1959 beendet ſe

Berlin NW 7, Unter den Linden 48,49

Hartmann Oeſterlink Wrede

Behörden
und Private.

ein und
mehrfarbig.

Gegründet 1863.

Sonderleh
technik ung

VEREINIGTE TECHNISCHE LEHRANSTALTEN DES

A. ILIXGIIIIMXA Ilagenieurschuſe z. Ausdildung v. inge-nieuren i. d. gesamt. Elektrotechnik (Schwach-
u. Starkstrom) u. i. gesamten Maschinenbau. J Gas-,

läne für Automobil- und Flug-
Betriebswissenschaſt.

Technikerschuſe zur Ausbiſdung v. Tech-
aikern in Maschinenbau, Elektrotechnik,

Wasser- und Heizungsanlagen un
Automobilbau.
Programm Kkostealos vom Sekretariat.

Leiche von Aalborg nach dem Krematorium in Aarhus ereign,

im
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